Die Expedition iſt auf der Herreuſtraße Nr. 20. 


Dienſtag den 4. Januar 
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Heute wird Nr. 1 des Beiblattes der Breslauer Zeitung, „ Schleſiſchen Chro 

und Umgegend. 2) Adam muß eine Eva ha'n, der er zeiht, was er gethan. 
am Fuße der Rieſenkoppe. 4) Schleſiſche Schildkröten⸗Zucht. 5) Ueber neues H 


Bekanntmachung. 

Die Einreichung der Erziehungsberichte und Vor⸗ 
mundſchafts⸗Rechnungen für das Jahr 1841 wird 
den, der Aufſicht des Vormundſchafts⸗Gerichts unter⸗ 
ehr Herrn Vormündern in Erinnerung ge⸗ 

acht und erwartet: daß bis Ende Januar 
1842 alle Berichte und Rechnungen eingehen. 
Nach Ablauf dieſer Friſt wird die anderweite Auf⸗ 
forderung auf Koſten der Säumigen ergehen. 

Die Erziehungsberichte müſſen vollfͤndig und 
ihrem Zwecke entſprechend erſtattet werden. 
Zugleich wird auch die Aufforderung vom 9. Aus 
guſt d. J. zur genauen Befolgung in Erinnerung 
gebracht. b 

Zu den Erziehungsberichten erhalten die Herren 
Vormünder gegen Bezahlung Formulare beim Hrn. 
Buchhändler Aderholz am ER 

Breslau, den 10. Dezember 1841. 
Koönigl. Vormundſchafts⸗ Gericht. 
e Veßrends. 5 

Die diesjährige Präparanden - Prüfung im königl. 
kathol. Schullchrer- Seminar zu Breslau wird den 21. 
und 22. März abgehalten werden, wozu ſich die Be⸗ 
treffenden Sonntag den 20. März Nachmittags von 
3 Uhr an bei dem Unterzeichneten zu melden, bis zum 
13. März aber jene 8580 einzuſenden haben, welche 
1 im Laufe des Monats Januar angeben 
w * * 


Der Seminar⸗ Direktor Barthel. 


Inland. f 
Berlin, 1. Januar. Se. Majeſtat der Kaiſer von 
Oeſterreich haben dem Legations⸗Rath von Bockel⸗ 


berg den Orden der Eifernen Krone zu verleihen geruht. 


Dem Tiſchlermeiſter Ernſt Ferdinand Schob hier⸗ 
ſelbſt iſt unterm 29. Dezbr. 1841 ein Patent auf eine 
durch Modell dargeſtellte neue Art eines Verſchluſſes für 
Fenſterflügel auf 5 Jahre, von jenem Tage an gerech⸗ 
net, für den Umfang der Monarchie ertheilt worden. — 
Dem E. C. Th. Hoppe in Berlin iſt unter dem 27. 
Dezbr. 1841 ein ſechs hinter einander folgende Jahre 
und für den Umfang des Staats gültiges Patent auf 
eine für Lokomotiven und Dampfmaſchinen geeignete 
Expanſions⸗ Vorrichtung in der durch Zeichnungen und 
8 Ausführung ertheilt worden. 

Das Geſchäft der Berliniſchen Lebens verſiche⸗ 
rungs- Geſellſchaft hat fi in dieſem Jahr auferor: 
dentlich gehoben. Mit dem nächſten Jahre beginnen die 
Dividendenzahlungen an die Verſicherten. Man hofft, 
daß ſie für das Jahr 1837 noch 3 Procent mehr be⸗ 
tragen werden als die Dividenden der Gothaer Anſtalt, 
was der Berliniſchen in Betracht der bei ihr vorhande⸗ 
nen Capitalſicherheit und der Gewißheit, nichts nachzah⸗ 
len zu dürfen, einen ſtarken Vorſprung geben würde. — 
Der Abſchluß der Berliniſchen Hagel⸗Verſiche⸗ 
rungs⸗Geſellſchaft iſt äußerſt glücklich geweſen. Sie 
hat bis auf eine kleine Summe alle ihre frühern Ver⸗ 
luſte wieder eingebracht. — Die Berliner Land⸗ und 
Waſſertransport⸗Verſicherungs⸗Geſellſchaft hat 
angezeigt, daß ſie bis dahin, wo Eis ſichtbar iſt, Ver⸗ 
ſicherungen annehme, vom 1. Nov. an gegen eine mä⸗ 
ßige Zuſchlagsprämie. — Die hieſige Elbſchifffahrts⸗ 
Compagnie, ein gegenſeitiger, nur für die Corpora⸗ 
tionsmitglieder der hieſigen Kaufmannſchaft beſtimmter 
Verein, hört ſchon früher auf zu zeichnen. Die erſter⸗ 
wähnte und die kurz vor ihr entſtandene Stettiner Waſ⸗ 
ſer⸗Aſſekuranz⸗Geſellſchaft traten hauptſächlich in Konkur⸗ 


Chro n i 


leſiſche 


renz mit der Breslauer gleichartigen Geſellſchaft, welche 
bis jetzt die Prämien ſehr hoch gehalten, und davon ei⸗ 
nen Gewinn bezogen hatte, den Viele deshalb zu be⸗ 
trächtlich glauben, weil davon durchaus nichts verlaut⸗ 
bart wird. 

Einem unverbürgten Gerüchte zufolge hätte der Kö⸗ 
nig von Dänemark nach der Rückkehr des Königs 
aus England ſeinen Beſuch am hieſigen Hofe angezeigt. 
Weiter wird hinzugefligt, daß der Kronprinz von Däne⸗ 
mark in Begleitung ſeiner Gemahlin gleichzeitig mit 
hierher kommen würde. — Die bereits angekündigten 
öffentlichen Vorträge beginnen Sonnabend den Sten 
Januar im Saale der Singakademie; die Vorſtände 
des Komité, Lichtenſtein und v. Raumer, haben die erſte 
Vorleſung. — Bei dem in Ihrer Zeitung erwähnten 
Verbote des Debits des Geſammtverlages von Hoff: 
mann und Campe in Hamburg, von dem früher ſchon 
die Rede war, würden alſo auch die dort erſchienenen 
ſämmtlichen Schriften von Raupach betroffen werden. — 
Wegen der Hoftrauer empfängt ſeit Sonnabend die 
Oberhofmeiſterin Generalin von LEſtocg die Gratu⸗ 
lationen für die Prinzeſſin Wilhelm wegen der Ver⸗ 
lobung ihrer jüngſten Tochter mit dem Kronprinzen von 
Baiern. Der Graf v. Dönhoff, welcher im Namen 
des hieſigen Hofes die Genehmigung jener Verlobung 
in Mänchen überbrachte, wird demnächſt wohl nach dem 
Haag abgehen; der dort fungirende Graf Lottum wird 
dem Vernehmen nach einſtweilen ſich auf ſeine Güter 
begeben. (L. A. 3.) 


Die Angelegenheiten wegen anderweitiger Beſetzung 
unſerer General-Intendanz der K. Schauſpiele hat eine 
plötzliche Wendung erhalten, indem der Graf Redern 
nunmehr definitiv in ſeinen Funktionen ver⸗ 
bleibt und von einer Heranziehung des Hrn. 
v. Küſt ner A nicht weiter die Rede ſein 
kann, was dem zahlreichen Theaterperſonale ein über⸗ 
aus erwünſchtes Weihnachtsgeſchenk bereiten wird. Aber 
auch im Publikum erhoben ſich, als von ſeinem Ab⸗ 
gange die Rede war, viele und gerechte Stimmen zu 
ſeinen Gunſten. Man ließ ſeiner Humanität, vielfachen 
Bildung, ſo wie dem liberalen Geiſte ſeiner Theaterfüh⸗ 
rung Anerkennung wiederfahren, und wiewohl man ſich 
die großen Mängel unſeres Theaters nicht verhehlt und 
zugleich einfieht, daß mit einiger Energie Manches ver⸗ 
beſſert werden könnte, fo berückſichtigt man auch, wie 
oft äußere Einwirkungen und Störungen dem redlichen 
Willen des Grafen Redern Feſſeln anlegten. Um hier 
kein recriminirendes Beiſpiel der Vergangenheit, ſondern 
etwas der nächſten Zukunft Angehöriges aufzuſtellen, be⸗ 
merken wir, daß für den bevorſtehenden Winter der 
Theater⸗Verwaltung vier geiſtliche Konzerte geradezu auf⸗ 
genöthigt worden ſind. Alle darin vorkommenden Ora⸗ 
torien find dem Chorperfonale völlig unbekannt, das au⸗ 
ßerdem an den Vortrag von denſelben Tonſtücken nicht 
gewöhnt iſt, und daher viele Zeit zum Einſtudiren der⸗ 
ſelben gebrauchen wird. Dieſe vier Konzerte werden fo: 
mit die muſikaliſchen Kräfte unſeres Theaters für dieſen 
Winter abſorbiten und das Einſtudiren einer neuen Oper 
unmöglich machen. (Hamb, C.) 


nik“, ausgegeben. Inhalt: 
(Von Dr. Siemann.) 3) Aus Reiſeberichten in das Zillerthal und nach Erdmannsdorf 
ausgeflügel in Schlefien. 6) Schleſiſche Zucht der mediziniſchen Blutegel. 


E. 


1) Ueber den Enthaltſamkeits⸗Verein für Jauer 


Aus Weſtphalen, vom 18. Dezbr. Die Kir⸗ 
chendiebſtähle beginnen in jüngſter Zeit hier zu Lande 
umſichzugreifen. Vor längerer Zeit wurde in der Lieb⸗ 
frauenkirche zu Münſter das Muttergottesbild ſeines 
ſämmtlichen Silberſchmuckes entledigt, ohne daß bis zur 
heutigen Stunde die Thäter entdeckt ſind. Mehrere 
Dorfkirchen wurden ihres ganzen, wenn auch geringen 
Schmuckes ſchon beraubt, und in dieſen letzten Tagen 
fand ein Kirchenraub in der Lambertikirche zu Coesfeld 
ſtatt. Ein darin befindliches wunderthätiges Marien- 
bild, zu welchem man von nah und fern wallfahrtet, 
ehrwürdig durch ſein Alter, indem daſſelbe nach der Sage 
ein Geſchenk Carl des Großen iſt, und im Jahr 1806 
ſein tauſendjähriges Jubiläum bereits gefeiert ward, iſt 
ebenfalls fpoliirt worden, bis jetzt aber keine Spur er⸗ 
mittelt, die zur Entdeckung führen kann. (Hamb. C.) 


Deut ſch land. 


Frankfurt, 29. Dez. Se. Excellenz der königl. 
preuß. General⸗Lieutenant, Hr. v. Co lomb, iſt geſtern 
auf ſeiner Reiſe von Köln nach Berlin hier eingetroffen. 

Frankfurt a. M., 29. Dez. (Privatm.) Für 
die Politik iſt jetzt bei uns eine ſehr ſtille Zeit eingetre⸗ 
ten, zumal da auch die deutſche Bundesverſamm⸗ 
lung noch Ferien hat, ſohin mehrere der hohen Ge⸗ 
ſandten abweſend ſind. Von deutſchen Angelegenheiten 
iſt daher für den Augenblick nur inſofern die Rede, als 
die obercheinifche Feſtungs angelegenheit, auch wohl 
bisweilen die allerdings kontroverſirte Erweiterung des 
großen deutſchen Zollvereins zuweilen aufs Tapet ge⸗ 
bracht wird. In erſterem Betreff nun wird verſichert, 
es werde das diesfällige ſchon früher in öffentlichen Blat 
tern erörterte Projekt um fo gewiſſer gleichviel vom Früh⸗ 
jahr einen Anfang der Ausführung erhalten, als das 
Haus Rothſchild bereits präaviſitt worden, namhafte 


Summen für den Monat Mai verfügbar zu halten, um 


zu den betreffenden Koſten verwendet zu werden. — 
Sodann glaubt man, die in öffentlichen Blättern er⸗ 
wähnte Verſetzung des K. preußiſchen Oberſten v. Ra⸗ 
dowitz nach Karlsruh — falls an dem Gerüchte über⸗ 
haupt etwas Wahres, was von gewöhnlich wohlunterrich⸗ 
teten Perſonen in Zweifel gezogen wird, — ſteht in ſpe⸗ 
zieller Beziehung zu vorerwähnter Angelegenheit und ſei 
daher als eine Fortſetzung derjenigen militäriſch⸗politiſchen 
Miſſion zu betrachten, womit derſelbe bereits zu einer 
frühern Epoche beauftragt war. — Was den Zoll⸗ 
verein anbetrifft, fo halt man eine Erweiterung feines 
Gebiets im Nordweſten als ziemlich ſicher bevorſtehend, 
zugleich als höchſt wünſchenswerth und allſeitig heilbrin⸗ 
gend. Dagegen wird eine Ausdehnung des Vereins in 
füdöſtlicher Richtung für eine Unmöglichkeit gehalten, zu⸗ 
mal von Handelsleuten, deren Urtheil um ſo eher 
auf eine gewiſſe Kompetenz in dem Punkte Anſpruch 
machen kann, das lange Jahre hindurch die Handels⸗ 
verbindungen Oeſterreichs mit den Rheinlanden und Bel⸗ 
gien, ja ſelbſt mit Frankreich, zum Theil durch Frank⸗ 
furts Vermittelung, unterhalten wurden. Vermögen doch 
jegt noch nicht, wie fie ſagen, die öſterreichiſchen Wol⸗ 
lentücher, beiſpielweiſe, auf den levantiſchen Märkten mit 
den belgischen die Konkurrenz zu beſtehen, wenn ſchon 
1 8 ein Durchgangszol von zehn pCt. las 
lachſch a = noch überdies beim Fabrikweſen im öfter: 
: zen Kaiſerſtaate viele Motabilitäten, ſelbſt unter 
2 höchſten Adel, betheiligt ſind, ſo iſt kaum denkbar, 
eee hi ſich zu einem Anſchluſſe an den Han⸗ 

erein, der einen gegenfeitigen freien Verkehr als 
Hauptbedingung in ſich begreift, unter den jetzigen Ver: 
hältniſſen verſtehen ſollte. — An der Börſe iſt zwar 
in den letzten Tagen vor dem Weihnachtsfeſte ein Wei⸗ 


— 3 — —äü 


U 


chen der Courſe nach den Effektenſorten eingetreten; 
doch iſt daſſelbe zu unbedeutend, als daß man die Ver⸗ 
anlaſſung dazu im Politiſchen ſuchen ſollte. Indeß ſpricht 
man von Wiener Privatbriefen, die ſich in Betreff der 
griechiſch⸗türkiſchen Verwickelungen mit einigem Beden⸗ 
ken äußern. — In hieſigem Zuchthauſe entdeckte man 
vorige Woche ein unter den Sträflingen angezetteltes 
Komplott, das auf einen Befreiungsverſuch hinaus⸗ 
lief. Es ſollen von ihnen zwanzig etwa, die zuſammen 
in einem Lokale arbeiteten, Theil genommen, dieſe auch 
bereits mit Brechſtangen und andern Werkzeugen zur 
Ausführung ihres Vorhabens verſehen geweſen ſein. 
Bei recht zeitiger Entdeckung konnte jedoch dies Vorha⸗ 
ben vereitelt werden, ohne daß die Aufſichtsbehörde zu 
Gewaltmaßregeln zu ſchreiten ſich veranlaßt ſah. — Die 
Zahl der im Verlaufe der letzten acht oder zehn Tage 
wieder in Freiheit geſetzten Handwerker wird auf 28 
angegeben; ſomit dürfte ſich nur noch ein kleiner Theil 
derjenigen, die zur Zeit gleiches Schickſal traf, in Haft 
befinden. f 

Vom Neckar, W. Dezember. Die Debatte der 
würtembergiſchen Kammer über die hanno⸗ 
verfhe Verfaſſungsfrage kann als Durchbruch 
der öffentlichen Meinung gelten und hat als ſolcher viel 
moraliſchen Effect. Es fehlt nicht an Stimmen, welche 
das einſtimmige Votum der Kammer für die gute Ge⸗ 
legenheit anſehen, womit die zeither reactionäre Kammer 
ihren politiſch liberalen Credit rehabilitiren wollte. Wenn 
wir nun gleich den ſtändiſchen Beſchlüſſen, wie ſie über 
das Prozeßverfahren lauteten, nie das Zeugniß eines 
aufgeklärten Fortſchritts geben konnten, ſo würden wir 
uns doch jetzt der Sünde fürchten, wollten wir in das 
ſtrenge Rechtsgefühl der Kammer, das ſich einhellig aus: 
ſprach, nur das geringſte Mißtrauen ſetzen. Jene Ab⸗ 
Mama war daher weniger eine politiſche Demonſtra⸗ 
tion, als vielmehr das unverholene Wem einer 
moraliſchen Ueberzeugung, wie ſie ſich über jene verdrieß⸗ 
liche Begebenheit im ganzen Lande feſtgeſetzt hat. Man 
brauchte nur bei der Sitzung zugegen zu ſein, um die 
Gemüthsaufregung wahrzunehmen, welche vom Präſi⸗ 
dentenſtuhle bis zum letzten Deputirtenſitz alle er⸗ 
faßt hatte. Keine Spur von Indifferentismus, der 
ſich bei ſonſtigen Verhandlungen ziemlich breit macht; 
Alles Leben und Spannung, Ungeduld auf eine Ent⸗ 
ſcheidung. „Das alte gute Recht,“ die ſchwäbiſche Loo⸗ 
fung, wofür Uhland feine ſchönſten Lieder fang, ſaß zu 
Gericht, und vor ſeinem Richterſtuhle wollte Jeder ein 
Biedermann ſein. (Köln. Zig.) 

Weimar, 29. Dez. Der Vertrag, welcher zwi⸗ 
ſchen Preußen, dem Kurfürſtenthum Heſſen, Sachſen⸗ 
Weimar⸗Eiſenach und Sachſen⸗Koburg⸗Gotha wegen 
einer Eiſenbahn von Halle in der Richtung über Mer⸗ 
ſeburg, Weißenfels, Naumburg, Weimar, Erfurt, Go⸗ 
tha, Eiſenach, Rothenburg nach Kaſſel und Franfurt a. 
M. eingeleitet war, iſt am 20. d. M. zu Berlin unter⸗ 
zeichnet worden. Der allſeitigen Ratifikation dieſes 
Staats⸗Vertrags und den weiteren Vorſchritten zum 
Bau ſelbſt darf man ſehr bald entgegenſehen. 
0 f (Weimar. Ztg.) 

Leipzig, 1. Januar. Der neueſte Jahrgang des 
Gothaiſchen Genealogiſchen Hofkalenders (für 
1842) ergiebt mit Werückſichtigung der feit feinem Er⸗ 
ſcheinen bekannt gewordenen Veränderungen Folgendes. 
Von allen 52 Souverainen europäiſcher Abkunft — 
von denen einer, der Kaiſer von Braſilien, einem auf 
fereuropäifchen Lande, einet, der Großſultan, einer an⸗ 
dern als der chriſtlichen Religion angehört, vier aber 
(die Königinnen von Großbritannien, Portugal und 
Spanien und die Herzogin von Parma) weiblichen Ge⸗ 
ſchlechts ſind — ſind gegenwärtig (am 1. Jan. 1842) 
drei über 70 Jahre alt, nämlich der König von Schwe⸗ 
den, Neſtor aller jetzt lebenden Monarchen (77 Jahr 
11 Monat alt), der Papſt 76 ¼ J. alt) und der Kö⸗ 
nig von Hannover (70 ½ J. alt). Von den übrigen 
ſind 8 zwiſchen 60 und 70 J., 13 zwiſchen 50 und 
60 J., 18 zwiſchen 40 und 50 J., 3 zwiſchen 30 und 
40 J., 4 zwiſchen 20 und 30 J., endlich 3 zwiſchen 
10 und 20 J. alt. Die Letzteren ſind: der Großſul⸗ 
tan, der Kaiſer von Braſilien und die Königin von 
Spanien, welche Letztere, erſt 11 ¼ Jahre alt, unter 
allen Souverainen am jüngſten iſt und allein noch un⸗ 
ter Vormundſchaft ſteht, ſeitdem der Kaiſer von Braſi⸗ 
lien im vorigen Jahre die Regierung ſelbſt übernom⸗ 
men hat. — Am längſten regiert der Fürſt von Lippe: 
Schaumburg, welcher vor faſt 65 Jahren, allein von 
allen Souverainen im vorigen Jahrhunderte zur Regie⸗ 
rung gekommen iſt. Im vierten Jahrzehend ihrer Re⸗ 
gierung ſtehen vier Regenten, die Fürſten von Lippe⸗ 
Detmold und Schwarzburg⸗Rudolſtodt und die Herzoge 
von Sachſen⸗Meiningen und Sachſen⸗Koburg⸗Gotha 
(welcher Letztere die Regierung am längſten [35 Jahre 
ſelbſtſtändig geführt hat, da alle länger regierenden Fürs 
ſten minderjährig und in ſehr frühem Alter zur Megies 
rung kamen), im dritten 9, im zweiten 19, im erſten 
gleichfalls 19. Im letztvergangenen Jahre (1841) hat 
kein Regierungswechſel ſtattgefunden: ein Fall, der zu: 
letzt im Jahre 1819 vorgekommen iſt. Diejenigen drei 
Regenten, welche am ſpäteſten zur Regierung gekommen, 
ſind die Könige von Dänemark, von Preußen und der 
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Niederlande, welcher Letztete erſt 1¼ Jahr regiett. In 


Bezug auf den r Sog Herrſchergewalt findet fol⸗ 
gende Verſchiedenheit ſtaͤtt. 42 Souveraine find nach 
dem Erbrechte durch den Tod ihter Vorgänger, 4 (der 
Kaiſer von Btaſilien, der König det Niederlande, die 
Königin von Portugal, der Fürſt von Schwarzburg⸗ 
Sondershauſen) durch Abdankung, 2 (der König der 
Franzoſen und der Herzog von Deufeiu) in Folge 
der Abſetzung ihrer Vorgänget, 2 (det Herzog von Mo⸗ 
dena und die Herzogin von Parma) in Folge beſonderer 
Verträge zur Regierung berufen worden; endlich 2 (die 
Könige von Belgien und Griechenland) ſind die erſten 
Oberhäupter neugebildeter Staaten. — Unverheirathet 
(und nie verheirathet geweſen) find nur 7 Souveraine 
(außer dem Papſt der Kaiſer von Braſilien, die Köni⸗ 
gin von Spanten, die Herzoge von Braunſchweig und 
Naſſau, die Fürſten von Neuß = Schleiz und Reuß⸗ 
Ebersdorf); verwitwet find 4 (der König von Hanno⸗ 
ver, der Großherzog von Heſſen⸗Darmſtadt, der Herzog 
von Modena, die Herzogin von Parma); die übrigen 
41 find verheirathet, worunter 2 (der Kurfürſt von 
Heſſen⸗Kaſſel und der Landgraf von Heſſen⸗Homburg) 
in morganatiſcher Ehe, 10 zum zweiten, 2 (der König 
von Würtemberg und der Großherzog von Oldenburg) 
zum dritten Male; einer (der Großſultan) lebt in Po⸗ 
Ingamie. Demnach giebt es, wenn die morganatiſchen 
Ehen nicht berückſichtigt werden, 38 ſtandesmäßige Ge⸗ 
mahlinnen und Gemahle (der Letzteren find zwei, die 
Gemahle der Königinnen von Großbritannien und Por⸗ 
tugal) chriſtlicher Souveraine; unter ihnen iſt die Kö⸗ 
nigin von Schweden am älteſten, 60 Jahre 2 Monate 
alt; von den andern ſind 2 zwiſchen 50 und 60, 17 
zwiſchen 40 und 50, 9 zwiſchen 30 und 40, 9 zwi⸗ 
ſchen 20 und 30 J. alt. Die drei jüngſten ſind: die 
Königin von Griechenland, 23 Jahre, die Fütſtin von 
Reuß⸗Greiz, 22% Jahre, und Prinz Albert, Gemahl 
der Königin von Großbritannien, 22 Jahre 4 Monate 
alt. In gemiſchten Ehen leben ſechs Souveraine, in⸗ 
dem zwei römiſch⸗katholiſche mit proteſtantiſchen, zwei 
proteſtantiſche mit römiſch⸗katholiſchen, zwei proteſtantiſche 
mit griechiſch-katholiſchen Gemahlinnen vermählt find: 
Am früheſten iſt die Ehe des Königs von Schweden 
geſchloſſen worden, nämlich vor 43 Jahren 4½ Mo⸗ 
naten, die zuletzt geſchloſſene aber iſt die der Königin 
von Großbritannien, welche bis jetzt nicht ganz 1 Jahr 
11 Monate gedauert hat. Der Abſtammung nach ge⸗ 
hören jene 36 Gemahlinnen und 2 Gemahle von Sou⸗ 
verainen 26 Familien an, indem 3 aus 2 kaiſerlichen, 
15 aus 7 königlichen, 2 aus 2 groß herzoglichen, 2 aus 
einem kurfürſtlichen, 8 aus 6 herzoglichen, 5 aus gleich 
vielen fürſtlichen Häuſern, 1 (die Fürſtin von Reuß⸗ 
Greiz) aus einem landgräflichen, 1 (die Fürſtin von 
Lichtenſtein) aus einem gräflichen, 1 (die Königin von 
Schweden) aus einem bürgerlichen, überhaupt aber 5 
aus nicht ſouverainen Häuſern ſtammen. Aus den Häu⸗ 
ſern Preußen und Würtemberg ſtammen je 3. — Von 
den verheiratheten und verwittweten Souverainen ſind, 
gleichfalls ohne Rückſicht auf morganatiſche Ehen, 8 
kinderlos (der Kaiſer von Oeſterreich, die Könige von 
Preußen, Sachſen und Griechenland, die Herzoge von 
Anhalt⸗Bernburg und Anhalt-Köthen, die Herzogin von 
Parma, der Fürſt von Hohenzollern-Hechingen); von den 
übrigen 36 haben 7 je 1, 4 je 2, 7 je 3, 7 je 4, 3 
je 5, 3 je 6, 3 je 7 und 2 (der König von Baiern 
und der Fürſt von Lippe⸗Detmold) je 8, zuſammen alſo 
134 Kinder. Zwei Souveraine haben nut Töchter: der 
Herzog von Sachſen-⸗Altenburg und der Fürſt von Reuß⸗ 
Greiz. Die übrigen 34 haben männliche Erben, von 
denen 8 verheirathet find, 5 bereits Kinder haben und 
2 (die Kronprinzen von Sardinien und Baiern) verlobt 
find. Der älteſte Erbprinz iſt der Kronprinz von Schwe⸗ 
den, 42½ Jahre alt, von den übrigen find 6 zwiſchen 
30 und 40, 11 zwichen 20 und 30, 9 zwiſchen 10 
und 20, 7 noch nicht 10 J. alt; die jüngſten ſind der 
Erbprinz von Liechtenſtein, der türkiſche Thronfolger und 
der britiſche Thronetbe (Prinz von Wales), die beiden 
Letzteren erſt im en Jahre 1841 ‚geboren. 11 
Souveraine haben Seitenverwandte zu präſumtiven, Re⸗ 
gierungsnachfolgern, und zwar 8 von ihnen (der Kalſer 
von Oeſterteich, die Könige von Preußen, Sachſen und 
Griechenland, die Herzoge von Naſſau und Sachſen⸗ 
Altenburg, der Fürſt von Reuß⸗Schleiz und der Land⸗ 
raf von Heſſen⸗Homburg); Brüder 2 (der Kaiſer von 

raſlien und die Königin von Spanien) Schweſtern, 
1 (der Fürſt von Hohenzollern: Hechingen) einen Groß⸗ 
oheim, welcher Lestere 84 Jahre 7 Monate alt und 
fomit von allen präſumtipen Nachfolgern der alteſte iſt. 
Von den übrigen prüfen e ee ern 
dieſer Kategotie iſt einer (der des Landgrafen von Hef 
ſen⸗Homburg) über 60, einer (der des Fürſten von Reuß⸗ 
Schleiz) zwiſchen 50 und 60, 3 zwiſchen 40 und 50, 
1 zwiſchen 30 und 40, 2 wenig über 20, die Kronprin⸗ 
zeffin von Braſilien beinahe 20, die Schweſtern der 
Königin von Spanien beinahe hre alt. Mit 
Ausnahme der vier jüngſten ſind alle verheirathet und 
haben Kinder. Die vier Linien Anhalt⸗Berndurg, An⸗ 
halt⸗Köthen, Reuß⸗Greiz und Reuß⸗Ebersdorf werden bei 
dem unbeerbten Tode der jetzt regierenden Fürſten im 
Mannsſtamm erlöſchen und die erſten beiden von Ans 
halt⸗Deſſau, die andern beiden von Reuß⸗Schleiz beerbt 


werden; der Herzog von Braunſchweig wird, obgleich er 
einen Studer hat, nicht von dieſem (da dieſer für abſo⸗ 
lut regietungsunfähig erklärt worden ift), ſondern, falls 
er ohne Nachkommenſchaft ſterben ſollte, von Hannover, 
die Herzogin von Parma aber wird von dem jetzigen 
Hauſe Lucca beerbt werden. Großväter (durch ſtandes⸗ 
mäßige Ehen) ſind 9 Souveräne, und zwar haben die 
Könige der Franzoſen und von Schweden, ſo wie der 
Großherzog von Sachſen⸗Weimar jeder 5, der Fürſt von 
Hohenzollern⸗Sigmaringen 4, der Kaiſer von Rußland, 
der Großherzog von Heſſen-Darmſtadt und der Herzog 
von Sachſen⸗Koburg⸗Gotha jeder 2, der König der Nie⸗ 
detlande und der Kurfürſt von Heſſen⸗Kaſſel jeder einen, 
alle zuſammen alſo 27 Enkel. Von 12 Soubperänen 
leben die leiblichen Mütter noch, von 8 dagegen nur 
Stiefmütter, und nur von 2, nämlich den Königen 
von Griechenland und der Niederlande, die Väter. 
Wittwen regierender Fürſten ſind 23 am Leben, näm⸗ 
lich 3 von Kaiſern, 5 von Königen, 3 von Groß⸗ 
herzogen, 1 von einem Kurfürſten, 3 von Herzogen, 
8 von Fürſten. — Die Geſammtzahl der männlichen 
Mitglieder von ſouverainen chriſtlichen Fürſtenhäuſern be⸗ 
trägt 349, wovon aber 40 auf fürſtliche, 38 auf gräf⸗ 
liche Nebenlinien kommen; 112 ſind katholiſcher 6 grie⸗ 
chiſcher, 6 englifcher, die übrigen evangeliſcher, lutheri⸗ 
ſcher, oder reformirter Confeſſion. Die Geſammtzahl 
der we blichen Mitglieder ſouverainer Fürftenhäufer (mit 
Einrechnung der Nebenlinien) beträgt 368, von denen 
aber 44 aus nicht⸗ſouverainen Häuſern abſtammen und 
erſt durch Vermählung in ſouveraine eingetreten ſind, 
33 andere dagegen nur durch Geburt zu ſouverainen, 
durch ihre Ehen aber (dieſelben mögen nun fortdauern 
oder durch den Tod des Gatten gelöſt 115 zu nicht⸗ſou⸗ 
verainen Häufern gehören. Die zahlteichſten Regenten⸗ 
häuſer ſind: Lippe mit 36, Bourbon mit 32, (davon 
kommen auf Sicitien 11, auf Frankreich 10, auf Spa: 
nien 9, auf Lucca 2), Sachſen (5 Linien) mit 29, Des 
ſterteich (nebſt Toscana und Modena) mit 29, Holſtein 
mit 29 (worunter Rußland 6, Dänemark 3, Olden⸗ 
burg 4, Heſſen mit 28, Hohenzollern mit 23 (worunter 
Preußen 15) Mecklendurg und Reuß mit je 20, Lich⸗ 
tenſtein mit 15 männlichen Mitgliedern. Ueber 70 
Jahre alt find 10 männliche und 12 weibliche Mit: 
glieder ſoüberainer Fürſtenhäuſer, über 80 Jahre nur 
3, nämlich Prinz Franz von Hohenzolleen + Hechingen, 
bereits oben als präſumtiver Regierungsnachfolger ge⸗ 
nannt (84 Jahr 7 Mon. bee Lor Km 
es = ahr de und Henriette von 
Reuß⸗Schleiz, ihre alt. 
u f I a u d. 


Bon der Ozwina, 22. Dezbr. Der Krieg mit 
den kaukaſiſchen Bergbölkern ward von jeher als eine 
innere Angelegenheit betrachtet, da dieſe Völker, kraft 
der Friedens⸗Verträge mit der Pforte, deren Oberherr⸗ 
ſchaft ſie früher anerkannten, techtmäßige Unterthanen 
Rußlands find. Las man nun in jüngſter Zeit nur ſel⸗ 
ten Berichte in ruſſiſchen Blättern über die Erfolge die: 
ſes Krieges, fo kam dies wohl hauptſächlich daher, weil 
auf dem Schauplatze deffetben keine beſonders glänzen⸗ 
den Waffenthaten vorgefallen waren, wenn ſchon der 
endliche Ausgang des Kampfes eben ſo wenig zweifel⸗ 
haft iſt, als ihn die jüngſthinnigen Operationen beſchleu⸗ 
nigt haben. Nach dem, dieſen Operationen neuerdings 
zu Grunde gelegten und feit Anfang dieſes Jahres be⸗ 
folgten Plane nämlich, wird der Bezwingungskrieg ge⸗ 
gen die Bergvölker, eben weil man fie ais rufſiſche 
Unterthanen betrachtet und in ihnen gerne eine Pflanz⸗ 
ſchule für die ruſſiſchen Heere erhalten möchte, mit mög⸗ 
lichſter Schonung von Menſchenblut geführt. Dieſen 
Plan aber geleitet deſſen konſequente Feſthaltung auch 
langſamer zum Ziele, als ein Vertilgungskrieg, bil: 
ligen in gleichem Grade Menſchlichkeit und Staatsklug⸗ 
heit, was wohl keiues weiteren Beweſſes bedarf. Er⸗ 
wägt man nun noch, daß in jüngſter Zeit die Unter⸗ 
ſtützungen immer ſeltener werden, welche die in der Auf⸗ 
lehnung gegen ihren rechtmäßigen Souderän begriffenen 
Volksſlämme von Außen her erhalten, dieſelben ſogar, in 
Gemäßheit des letzthin (am 13. Juli d. J.) abgeſchloſ⸗ 
ſenen Dardanellen Vertrags, für die Zukunft ganz weg⸗ 
fallen möchten, fo läßt ſich der Zeitpunkt in Voraus be⸗ 
rechnen, wo der befragte Plan zu dem beabſichtigten Re; 
ſultate geführt haben wird. Ueberdies dürſten ſich die 
Bergvölker, ſind ſie einmal zu der Ueberzeugung gelangt, 
auf fremde Hülfe nicht ferner rechnen zu können, wohl 
noch bevor jenes Reſultat durch Waffenerfolge erlangt 
wird, bewogen ſehen, die ihnen wiederholt dargereichte 
Hand der Verſöhnung anzunehmen, beſonders da man 
ſich von der 
ſeither von 


den ruſſiſchen Waffen gemachten Fortfceitte 


die Bedingungen nicht erſchweren werden, die ihnen 


gleich Anfangs zu dem Behuf geſtellt wurden. 
PR: (Frankf. J.) 
Frankreich. 

Paris, 27. Dezbr. Die ganze Stadt dröhnt von 
Tr lwirbel und Hörnerklang. Auf beiden Seiten 
der Seine wälzen ſich die unabſehbaren Uferſtraßen ent⸗ 
lang Kriegsſcharen aller Waffen und aller Farben. Ueber 
ihren dichtgedrängten Strömen ſchwimmen die zahlloſen 
Federbüiſche wie ein leichter bunter Schaum, glänzen die 


kaiſerlichen Milde verſehen darf, daß die 
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Baponnttte und die Söbelklingen wie Tteibeis in der 
ellen Dezemberſonne. Paris iſt in ein Arſenal von 
n und Uniformen vetwandelt, feine Straßen find 

ein Feldlager geworben, in welchem nur militäriſche Laute 
widethallen, das donnernde Kommandowort, der ſoldati⸗ 
* aktſchritt, der he ſchweren Streitroſſe. 
etwa det Türke an der Reichsgrenze gelandet? Oder 
hat Frankreich feine Gewaffneten zu einem neuen Hee⸗ 
teszuge gen Moskau zufammenberufen? Oder gilt es 
wenigſtens der Feier eines Waffenfeſtes, einer Heerſchau, 
dem militätiſchen obtenamte eines nationalen Ktiegs⸗ 
helden? Nein, der Tag hat trotz ſeiner mattialiſchen 
Auß u bürgerlichen Charakter. Der Kö⸗ 
ng rt aus feinem Schloſſe nach dem zehn Minuten 
eges von den Tullerien entfernten Palaſte Bourbon, 
um eine kurze Anrede an eine Verſammlung von Min: 
nern im ſchwatzen Frack zu halten. Eine politiſche Ce⸗ 
remonie, welche höchſtens eine halbe Stunde dauert, iſt 
det friedliche Kern dieſes ungeheuern kriegeriſchen Appa⸗ 
e Ich urtheile nicht, ich berichte nut. Jener mi⸗ 
20 ſche Pomp mag ungeachtet des angedeuteten Con⸗ 
aſtes ganz zweckmaͤßig, er mag bis zu einem gewiſſen 
Punkte ſelbſt nothwendig fein; ſedenfalls iſt er eine Er⸗ 
ſcheinung, an der ſich lehrreiche Studien über den ge⸗ 
fellſchaftlichen Zustand Frankreichs machen laſſen. Die 
ganze Feier iſt, wie das bei den getroffenen Vorkeh⸗ 
tungs⸗ und Sicherheitsmaßregeln zu etwatten war, ohne 
törung abgelaufen. um einen Begriff von der poli⸗ 
zeilichen Vorſicht zu geben, mit welcher man bei der An⸗ 
ordnung derſelben zu Werke gegangen iſt, erwähne ich 
nur einen einzigen Zug. Wähtend Ludwig Philipp auf 
dem rechten Ufer der Seine zwiſchen einem Spalier von 
inientruppen und Nationalgarden nach der Kammer 
fuhr, ritt ein halbes Küraſſierregiment auf gleicher Linie 
mit dem königlichen Wagen in geſtrecktem Trabe auf 
dem Kai des linken Ufers hinunter, obgleich dieſer ſchon 


. am frühen Morgen abgeſperrt war und obgleich außer: 


dem ein aaf, über die Seine hinüber nur einem 
Tollhäusler in den Sim kommen könnte. Indeſſen 
die Erfahrung rechtfettigt allerdings Vorſichtsmaßtegeln, 
die bei weniger häufigen und weniger blutigen Bewei⸗ 
fen des tödtlichen Haſſes gegen den König für übertrie⸗ 
den und ſogar für lächerlich gelten müßten. Es iſt ein 
dußerſt günſtiger Umſtand für die Regierung, daß die 
Thronrede grade mit der heutigen „Erklärung“ der Op⸗ 
pofitionspreffe zufammenfält und daß fie folglich die 
Aufmerkſamkeit des Publikums im erſten und alſo ge⸗ 
fährlichſten Augenblicke von dieſem Dokumente und von 
den Verhältniſſen, auf welche es ſich bezieht, ablenken 
wird. Die Journale haben einen unbegreiflichen Fehler 
dadurch gemacht, daß ſie mit ihrer Verwahrung bis zu 
dieſem Momente gewartet haben. Ein raſches Zuwer⸗ 
kegehen war überdies, auch abgeſehen von jedem beſon⸗ 
dern Umſtande, die erſte Aufgabe einer guten Taktik. 
Am Tage nach der Verurtheflung des Hrn. Dupoty 
würde ihre gemeinſchaftliche Erklärung eine weit allge⸗ 
meinere und tiefer gehende Wirkung hervorgebracht ha⸗ 
ben, als jetzt nach Ablauf von fünf oder ſechs Tagen, 
einer Zeit, binnen welcher hier in Paris die heißeſten 
wah erkalten können. Es ſcheint faſt, als ob man 
as anfangs Verſäumte zuletzt durch Uepereilung wieder 
ir machen gefucht, denn die Abfaſſung des Mani 
er ne Vieles zu wünſchen übrig. Anfang und Ende 
Son ya in jener kräftigen, bündigen, mannhaften 
rang . das Ohr und das Herz des Volks be⸗ 
ke 5 g 1 alten, aber was zwiſchen ihnen in der Mitte 
— A rt Argumentation, ein Raifonnement, 
fehlt — 1. ** und an aller dialektiſchen Würde 

3 as einen beftiedigenden Geſammteindruck der 

ng unmöglich macht. Das kurze Protokoll der 


In Rn e ee iſt in ſeiner Art und 
w i i ; 
als das Mani ſeſt der eckes eine weit gelungenere Arbeit 


| Journaliſten, von deren vereinten 

duch, Gew einen glänzenderen Beweis pu⸗ 
erwarten ſollen. 0. ii 55 politifcher Kriegskunſt hätte 

„Die ſeit einigen un erwartete E kla 

igen ngettetenen Haug! Redakt ; 7 Wi 

cute in dem 10 dakteure hieſiger Zei⸗ 
cais, in der France in ommerce, im Courier fran⸗ 
tional, in der Pa 5 3 Gazette de France, im Na⸗ 
im Temps, im in der Quotidienne „ im Sieele, 
in der Revue inde ot, im Journal du Peuple, 
in der Mode, im Charivari, in ber Revue du progres, 
ſen Journalen msi, ache n von Ei 
gendermaßen: 1 e 7 

„Zu keiner Zeit hatte die d 1 

nung größere Achtung baten le . Dis 
einer erbitterteren Verfolgung 8 einer Zeit ft fie 
x ‘ geſetzt geweſen. Hef⸗ 
tige und unmoraliſche Eitkulare haben N 
Beamten das Signal dazu gegeben; man . 
daß die Politik niemals auf die Juz ue o 
Unzählige Prozeſſe find gegen Journale von alen J. 
den eingeleitet worden; acht Journale wurden in Paris 
an einem Tage, in Folge einer Maßregel der Ordnun 
d. h. ohne die mindeſte Präſumtion eines een 
angehalten; polttiſche Schriftſteler und verantworilſche 
Herausgeber von Zeitungen wurden präventiv verhaftet; 
mehrere derſelben mit der Kette am Halſe auf den Land⸗ 
ſtraßen bis vor die Richter transportirt worden, welche fie 
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für nicht ſchuldig erklärt haben. Es bedurfte der gan⸗ 
zen Feſtigkeit der Jury, um jener Reaktion, deren Ver⸗ 
wegenheit keine Grenze mehr kannte, entgegen zu treten. 
Die Preſſe war ſchon in ihrer Sicherheit und in ihren 
Rechten ſtark gefährdet; man hat verſucht, ſie auch noch 
direkter in den Perſonen zu treffen, ohne Zweifel, um 
jene Worte des Herrn Guizot bei der Erörterung der 
September⸗Geſetze zu erfüllen: „Wir wollen die ſchlechte 
Preſſe nicht ſtrafen, nicht verbeſſern, ſondern unter 
drücken und vernichten.“ — Ein politiſcher Schrift⸗ 
ſteller und ein Journal mit ihm ſind in den Prozeß 
verwickelt worden, den man gegen die Urheber und ge⸗ 
gen die Mitſchuldigen des am 13. September 1841 be⸗ 
gangenen Attentats angeſtellt hatte. Wenn Herr Du⸗ 
poty konſpirirt hätte, ſo würde keines der unterzeichneten 
Journale die Stimme zu ſeinen Gunſten erhoben haben. 
Die Verſchwörer verletzen die Geſetze, ſie müſſen darauf 
gefaßt ſein, die ganze Strenge derſelben zu erdulden. 
Herr Dupoty iſt von dem General⸗Prokurator nicht we⸗ 
gen einer direkten und poſitiven, ſondern wegen einer 
moraliſchen Mitſchuld und mehr wegen einer politiſchen 
Tendenz, als wegen eines Verbrechens oder eines Ver⸗ 
gehens angeklagt worden. Der Pairshof hat ihn, als 
einer von Erfolg begleiteten Provocation ſchuldig, ver⸗ 


urtheilt, obgleich der Pairshof nicht anerkannt hat, daß 


eine perſönliche Beziehung zwiſchen Herrn Dupoty und 
den Urhebern des Attentats ſtattgefundtn, und obgleich 
man keine Verbindung zwiſchen dem am 12. Septem⸗ 
ber von dem Journal du Peuple publizirten Artikel 
und dem unſeligen Ereigniffe des folgenden Tages nach⸗ 
weiſen kann. — Wir achten das Prinzip der abgeur⸗ 
theilten Sache. Wir wiſſen, daß man nicht das Recht 
hat, gegen die Urtheile eines Gerichtshofes zu proteſti⸗ 
ren, ſelbſt wenn man überzeugt iſt, daß ein Irrthum 
vorgewaltet hat. Aber es wird uns erlaubt ſein, ein 
Reſultat zu bezeichnen, welches ſich zu einem öffentlichen 
Unglück geſtaltet. 
der Regierung Theil nehmen, muß eine gerichtliche That⸗ 
ſache von ſolcher Beſchaffenheit, daß fie ſelbſt die mini⸗ 
ſterielle Preſſe betrübt, die Geſellſchaft in Beſorgniſſe 
verſeten. Das Urtheil des Pairshofes beſchränkt ſich 
nicht darauf, einen politiſchen Schriftſteller zu ſtrafen; 
es laſtet auf der Freiheit der Erörterung ſelbſt. Die 
Jurisprudenz, welche jenes Urtheil feſtſtellen will, geht 
noch über die September ⸗Geſetze hinaus; fie iſt noch 
weit drohender, und die Willkür iſt niemals auf eine 
ſo formelle Weiſe in die Geſetzlichkeit eingeführt wor⸗ 
den. — Um die September⸗Geſetze auf irgend eine 
Schrift anwenden zu könuen, muß der Schriftfteller auf 
eine ſo direkte Weiſe zu einem Attentat gegen die Per⸗ 
ſon des Königs oder zum Umſturz der geſetzlichen Ge⸗ 
walt angereizt haben, daß jene Anreizung an ſich, ſelbſt 
ohne eine Wirkung hervorgebracht zu haben, ein Atten⸗ 
tat konſtituirt; der Schriftſteller hat alsdann gewußt, 
was er that, und welchen Chancen er ſein Leben und 
feine Ehre gusſetzte. Aber mit der Interpretation, wel⸗ 
che der Pairshof dem Geſetze von 1819 giebt, kann 
jedes Wort der Oppofition, welches mit einer Emeute, 
mit einem Komplott oder mit einem Attentat zuſammen⸗ 
trifft, eine Mitſchuld an ſolchen Handlungen vorausſez⸗ 
zen und für den Schriftſteller Strafen wie die Deten⸗ 
tion, die Deportation, die Zwangsarbeiten oder ſelbſt den 
Tod nach ſich ziehen. Das Gewiſſen der Zeit, in der 
wir leben, empört ſich voll Schrecken gegen einen ſol⸗ 
chen Gedanken. — Die Jurisprudenz, welche ſich aus 
dem von dem Pairshofe erlaſſenen Urtheile ableiten läßt, 
vermehrt die ſchon augenfälligen Inkonvenienzen jener 
Gerichtsbarkeit. Es iſt dies ein Beweggrund mehr, um 
zu verlangen, daß die Kompetenz der Pairie bei politt⸗ 
ſchen Verbrechen uud Vergehen definirt und beſchränkt 
werde; aber bis dies geſchehen kann, iſt es eine Ge⸗ 
fahr mehr für die Preſſe und für das Land, Man 
entkleidet die Schriftſteller derjenigen Bürgſchaften, die 
in jeder civiliſirten Geſellſchaft natürliches Recht find, 
die die Juli⸗Revolution verſprochen und die Charte feſt⸗ 
geſtellt hatte. Man verſetzt die ganze Preffe in einen 
fortwährend verdächtigen Zuſtand. Man läßt die An⸗ 
klage wegen moraliſcher Mitſchuld über den Haͤuptern 
aller Schriftſteller ſchweben. Man erneuert in Bezug 
auf fie das Geſetz hinſichtlich der Verdächtigen. — Die 
Preſſe will ſich dieſer Lage nicht unterwerfen. Die 
Schriftſteller, welche Theil an ihren täglichen Debat⸗ 
ten nehmen, ſind es dem Lande und ſich ſelbſt ſchul⸗ 
dig, jenem neuen Einſchüchterungs⸗Syſtem auf jede ge⸗ 
ſetzliche Weiſe Widerſtand zu leiſten. Sie werden Wider⸗ 
ſtand leiſten. Seit den letzten Wahlen haben alle Mi⸗ 
niſterien, mit Ausnahme des jetzigen Miniſteriums, die 
Verpflichtung übernommen, die September⸗Geſetze zu re 
formiren. Der öffentliche Wunſch ruft eine Wiederher⸗ 
ſtellung herbei, die mit der Ausdehnung des Uebels im 
Vethältniſſe ſteht. Wir werden dieſes Ziel beharrlich 
verfolgen. — Möge das Miniſterium jetzt den ver⸗ 
zweifelten Kampf, bei dem es alle Kräfte der Gewalt 
einſetzt, fortführen. Die Preſſe wird nicht vor den Wech⸗ 
ſelfällen jenes Kampfes zurückbeben. Das gute Recht 
und die Mäßigung find und werden auf unferer Seite 
bleiben; wir erfüllen eine Miſſion, deren Strenge und 


tz deren Größe wir kennen; wir werden fie bis zu Ende 


durchführen, denn wir haben Vertrauen zu unſerer Sache, 
wie zur Energie des öffentlichen Geiſtes. Jedesmal, 


In einem Staate, wo die Bürger an. 


wenn die Regierung der Preſſe ein Duell auf Leben 
und Tod angeſagt hat, war es nicht die Preſſe, die) un⸗ 
terlag. — Unter ſo feierlichen und unter ſo kritiſchen 
Umſtänden iſt es uns nothwendig erſchienen, dem Pu⸗ 
blikum, welches uns durch ſeine Theilnahme aufrecht 
hält, und deſſen Geſinnungen wir zu repräſentiren glau⸗ 
den, wiſſen zu laſſen, daß unſer Vertrauen in die gro⸗ 
ßen Peinzipien, welche wir vertheidigen, nicht erſchüttert 
iſt. — Wir erklären daher: Mit der Charte, „daß die 
Franzoſen das Recht haben, ihre Meinung zu publiziren 
und drucken zu laſſen, indem fie ſich dabei den Geſetzen 
unterwerfen“; mit dem Artikel 69 derſelben Charte, 
„daß das Urtheil über Preßvergehen ausſchließlich der 
Jury angehören muß“; mit der Conſtitution von 1791, 
„daß Niemand wegen Schriften, die er publizirt hat, 
gerichtlich verfolgt werden kann, wenn er nicht abſicht⸗ 
lich zum Ungehorſam gegen das Geſetz aufgereizt hat“; 
mit dem Artikel 202 des Strafgeſetzbuches, „daß die 
Provocation, um ein Verbrechen, oder ein Vergehen zu 
werden, direkt ſein muß“ und nicht mehr aus einer 
meht oder minder willkürlichen Zuſammenſtellung irgend 
einer Thatſache und den Schriften, die jener Thatfache 
vorangegangen ſind oder ſie begleitet haden, obgeleitet 
werden kann; mit dem Artikel 60 des Strafgeſetzbuches, 
„daß keine Mitſchuld exiſtiren kann, ohne Kenntniß des 
Komplottes ; mit den Herten Royer- Collard, Odilon⸗ 
Barot, Lomartine, Berryer, Dufaure und Dupin, daß 
es nicht weiſe iſt, einem politiſchen Körper richterliche 
Befugniſſe anzuvertrauen, daß man, indem man 
die Pairs⸗Kammer zu einem Prevotal⸗Gerichtshofe für 
die Preſſe machen wollte, die Aufrichtigkeit eben ſowohl 
wie die Stärke unſerer Inſtitutionen gefährdet hat. — 
Mit den Bürgern, welcher Meinung ſie auch angehö⸗ 
ren mögen, daß man den Grad der Freiheit, den ein 
Volk erlangt hat, nach der Freiheit beurtheilen kann, 
die die Preſſe darin genießt, und daß Frankreich ſeit dem 
Jahre 1830 poſitiv zurückgegangen iſt. — Endlich, 
daß es keinen Punkt giebt, über den alle Welt ſich vers 
ſtändigen kann, ſowohl die Schriftſteller, wie die Wäh⸗ 
ler, die Deputirten und die Bürger jeglichen Ranges: 
es iſt dies die Pflicht, ihre Mitwirkung der Politik je⸗ 
der Verwaltung zu verſagen, die nicht die Angriffe wie⸗ 
der gut macht, welche durch die September⸗Geſetze, ſo 
wie durch das letzte Urtheil des Pairshofes, gegen un⸗ 
ſer öffentliches Recht geführt worden ſind. — Angeſichts 


dieſer Lage apelliren wir förmlich an die Initiative der 


Deputirten⸗Kammer; wir hoffen, daß ſie ſich auf die 
Höhe der Pflicht, welche die Umſtände ihr auferlegten, 
ſtellen wird. Und wenn ſie wider alles Erwarten, taub 
gegen unſern Aufruf bleiben ſollte, ſo appelliren wir an 
den Wahlkörper, der mit politiſchen Rechten bekleidet 


r 


iſt, feſt überzeugt, daß er den Artikel 66 der Charte 


nicht vergeſſen wird, welcher die Aufrechterhaltung der 
Rechte der Preſſe, wie aller anderen von der Charte ge⸗ 
heiligten Rechte, dem Patriotismus und dem 
Muthe der NationaleGarden und aller Fran⸗ 
zöſiſchen Bürger anvertraut hat. (Folgen die 
Unterſchriften.) 

Gleich hinter dieſen Aktenſtücken enthalten dieſelben 
Journale die nachſtehende Erklärung des Co mitée's 
der Geſellſchaft der Schriftſteller: „Das Co⸗ 
mité der Geſellſchaft der Schriftſteller iſt weder berufen 
noch ermächtigt, ſich in eine politiſche Frage einzumi⸗ 
ſchen; abgeſehen alſo von jeder Partei⸗Rückſicht und nur 
im Intereſſe der literarifchen Körperſchaft, deren Reprä⸗ 
ſentant es iſt, glaubt es die Gefahren einer geſetzlichen 
Interpretation bezeichnen zu müſſen, die zur Folge hat, 
aus den in einer vor einem Verbrechen oder Vergehen 
ausgedrückten Gedanken, ſelbſt wenn keine perſönliche 
Beziehung zwiſchen dem Urheber der Schrift und den⸗ 
jenigen, die die inkriminirte Handlung begangen haben, 
ſtattfand, eine Mitſchuld herzuleiten. Eine ſolche In⸗ 
terpretation würde der Perſon der Schriftſteller jede Sir 
cherheit und dem Ausdrucke des Gedankens jede Frei⸗ 
müthigkeit rauben. Der Autor ſteht für ſein Werk in 
dem ganzen Umfange der ausgedrückten Intention ein; 
aber von dem Augenblick an, wo der Grundſatz aufge⸗ 
ſtellt würde, daß er auch vor den Kriminal⸗Gerichten 
für die Thatſachen Anderer Kraft einer angeblichen Ver⸗ 
bindung zwiſchen feinem Werke und jener fremden That⸗ 
ſache einſtehen müßte, würde jede Bürgſchaft verſchwun⸗ 
den, die Freiheit und alſo auch die Würde der Litera⸗ 
tur bedroht ſein, und einer der geheiligſten und civiliſi⸗ 
rendſten Grundfäge unſerer Institutionen würde in Ges 
fahr ſchweben. Paris, 26. Dezember 1841. (gez.) 
Arago, Präſident; Cauchois- Lemaire, Feli 
Pyat, Vieepräſidenten; Louis Viardot, Claudon, 
Berichterſtatter; Altaroche, J. David, Sekretäre. 
Heinrich 


Didier, Hippolyt Lucas, A. Luchet, Henri 


Celliez, Louis Desnoyers, Charles 


Martin, Pitre⸗Chevalier, Louis Repbaud, 


George Sand, T. Thors. 


\ Jt allen. 


Rom, 21. Dez. Außer dem Monſignore de Corſt 
haben nunmehr folgende Prälaten durch den Cardinal 
Staats⸗Sekretär die Anzeige erhalten, der heil, 
habe geruht, fie mit dem Purpur zu bekleiden: 1) 
Monſ. Francesco Saverio Maſſimo, Prefetto di Sacri 
Palazzi Apostolici e Maggiordomo di Sua Santità; 


2 Monfr Carlo Acton, Uditore generale, und 3) 
Monſ. Luigi Vannicelli⸗Caſoni, der allgemein geach⸗ 
tete Governatore di Roma, Vice Camerlengo e 
Direttore generale di Polizia. Der bei dem 
Hof in Neapel ernannte ruſſiſche Geſandte Graf Potocky 
iſt geſtern hier eingetroffen und wird die Feſte über hier 
verweilen. Unter den zahlreichen Fremden, die in letzter 
Zeit dem heil. Vater vorgeſtellt wurden, nennen wir nur 
den Grafen Chlapowsky, Lord Sommerſet mit Familie, 
Sir H. Williams Wynn, brittiſcher Geſandter in Ko⸗ 
penhagen, Sir John Hope, Miſtreß Trollope und Hrn. 
Siventon. 


Griechenland. 


Nauplia, 29. November. Geſtern fand die 
feierliche Enthüllung des Monuments ſtatt, 
das König Ludwig J. von Bayern den von der k. 
bayeriſchen Hülfsbrigade Verſtorbenen errichten 
ließ — ein ruhender, in den Felſen gehauener Löwe von 
den großartigſten Dimenſionen. Das Denkmal befindet 
ſich der Stätte nahe, wo die Gräber der meiſten in 
Nauplia verſtorbenen Deutſchen liegen. In einer Höhe 
von 38 Fuß über der Straße nach Aria, 22 Fuß lang, 
und von der unterſten Spitze des herabhängenden vor⸗ 
dern linken Fußes 11 Fuß hoch, iſt der bayerifche Löwe 
Aller Augen auf ſtundenweite Entfernungen ſichtbar; 
er blickt gegen den Platz, wo König Otto 1. 1833 zu⸗ 
erſt Griechenlands Boden betrat. Den Künſtler, Bild⸗ 
hauer Sigl aus Homburg, beſchäftigte dieſes Monument 
volle drei Jahre, es gereicht ihm, durch die höchſte ge⸗ 
lungene Ausführung, zur großen Ehre. Von dem Felſen 
wurden 38,164 Kubikfuß Steine weggearbeitet. Die 
Höhle, in welcher der Löwe ruht, ift 28 Fuß lang, 13 
Fuß tief, von ungleicher Höhe. Die Inſchrift, welche 
in die Felſenwand eingehauen ift, lautet: Die Officiere 
und Soldaten der Königlich bayerischen Brigade 
ihren Cameraden + 1833 und 1834. Zur Voll- 
endung gebracht durch Ludwig I. König von 
Bayern. Der feierlichen Enthüllung ging ein Gottes: 
dienſt für die in Griechenland verſtorbenen Deutſchen in 
der katholiſchen Kirche zu Nauplia voraus. Dieſelbe 
war zu dieſem Ende mit Kriegstrophäen geſchmückt. 
Auf dem Katafalk, von 100 Kerzen umſtrahlt, erdlickte 
man das bayeriſche Casquet und bayeriſche Waffen. 
Eine große Anzahl griechiſcher Offiziere wohnte dem 
Gottesdienſte bei. Nach demſelben bewegte ſich der feier⸗ 
liche Zug zu dem Monumente, woſelbſt der katholiſche 
Geiſtliche, Hr. Georgios Donavi, das Denkmal und die 
umliegenden Gräber einſegnete und eine Rede hielt. Der 
von Seite der königlich bayerifhen Geſandtſchaft mit 
dieſem Commiſſorium beauftragte Artillerie-Oberſtlieutenant 
Hütz gab nun das Zeichen zur Enthüllung worauf die 
Decke ſiel, und die verſammelte Menge in ein tauſend⸗ 
ſtimmiges Hoch für die Könige Ludwig und Otto aus: 
brach. % A. Z.) 

Die bedeutendſte Schwierigkeit, welche dem guten 
Vernehmen zwiſchen Griechenland und der Türket im 
Wege ſtand, iſt jetzt beſeitigt. In Folge der von den 
drei Schutzmächten an König Otto erlaſſenen Noten hat 
die griechiſche Regierung die Bezahlung der Grun d⸗ 
beſitzungen übernommen, von denen die türkiſchen 
Eigenthümer entweder vertrieben worden, oder die ſie 
verkauft hatten, deren Kaufpreis ſie aber bisher verge⸗ 
bens zu erlangen ſuchten. Für die auf Euböa belege⸗ 
nen Grundſtücke erhält die Pforte eine beſtimmte Summe 
von Griechenland; für die zu Theben belegenen Beſitzun⸗ 
gen zahlt Griechenland den Ankaufspreis und gewährt 
außerdem den Käufern eine Verzinſung von 8 Procent 
jährlich von dem Tage der Bezahlung des Kaufpreiſes 
an bis zum Tage der Zurückerſtattung deſſelben, die bin⸗ 
nen zwei Jahren erfolgen ſoll. Es fragt ſich jetzt, was 
die Regierung mit dieſen neuerworbenen Ländereien de⸗ 
ginnen werde, zumal fie ohnedies noch fo viele unbe⸗ 
baute Landſtrecken beſitzt. (L. A. 3.) 


Osmaniſches Reich. 


Konſtantinopel, 8. Dezember. Die Truppen⸗ 
märſche nach Rumelien dauern fort. Die ganze dort 
zu konzentrirende Armee wird nach den neueſten Beſtim⸗ 
mungen bis auf 50,000 Mann reguläre Truppen, 
15,000 Albaneſen, 2000 Spahi(Landwehrkavalerie) und 
3000 Baſchi Boſuk lirreguläre Kavalerie) gebracht wer 
den. Sie wird ſich in zwei Haupttheile theilen: 1) Die 
Obſervationsarmee, aus 30,000 Mann beftehend, die 
ſich in Adrianopel, Ppitippopel, Sophia, Warna, Sili⸗ 
ſtria und Schumla konzentriren wird und Bulgarien und 
Serbien und was in der Umgegend und im Hinter⸗ 
grund liegt, bewachen ſoll. 2) Die Operationsarmee, 
aus 40,000 Mann beſtehend, welche bei Salonich und 
in den angränzenden Provinzen aufgeſtellt wird. Ihre 
Hauptbeſtimmung, fagt man, fei, im Fall ſich die grie⸗ 
chiſchen Angelegenheiten nicht bis zum Frühjahr ordne⸗ 
ten, von dieſer Seite aus nach Griechenland zu operi⸗ 
ren, ſich ſo viel als möglich an den Küſten haltend, um 
von der alsdann dort kreuzenden Flotte unterftüßt zu 
werden. In Konſtantinopel wird eine Reſervearmee von 
50,000 Mann (die Garniſonen Konſtantinopels, des 
Bosporus und der Dardanellen mit eingerechnet) gebil⸗ 


det werden. A. 


f Amerika. 
Hamburg, 31. Dezbr. Die direkte London er 
Poſt vom 28. fehlt noch beim Schluſſe unſeres Blat⸗ 
tes. Ueber Paris ſind Nachrichten aus London vom 
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25. eingegangen, unter denen eine Mittheilung des ge⸗ 
wöhnlich gut unterrichteten „Herald“ zu erwähnen iſt, 
derzufolge zwiſchen England und den Vereinigten 
Staaten ernſte Differenzen beſtehen, da der Prä⸗ 
ſident Tyler keine genugthuende Erklärung wegen des 
gegen M'Leod geführten Prozeſſes geben will, und Eng⸗ 
land Beſchwerde führte über die Ausrüſtung von Scla⸗ 
venſchiffen in den Häfen der Verein. Staaten. Die hier⸗ 
auf bezüglichen wiederholten Noten des Grafen von 
Aberdeen ſollen entſchieden lauten, aber noch keine genü⸗ 
gende Antwort producirt haben. 

N Ganz am Schluſſe unſeres Blattes em⸗ 
pfangen wir noch die Londoner Poſt vom 28. Dez. 
Das Wichtigfte, was fie mitbringt, find Nachrichten aus 
New⸗ Pork vom 8. Dez., welche die Botſchaft 
des Präſidenten Tyler enthalten. 2 

(Hamb. Börſenhalle.) 
Lokales und Provinzielles. 
Bücher ſchea u. 
Handbuch des gemeinen und Preußiſchen Kirchen- und 

Eherechts der Katholiken und Evangeliſchen, von 

Dr. Ludwig Gitzler, Privatdozenten der Rechte 

an der Univerſität zu Breslau. Erſte Abtheilung: 

Das Kirchenrecht. — Breslau, bei Heinrich Rich⸗ 

ter. 1841. — XXII. und 532 S. 8. 

Gleich wilkommen wie die vor einem Jahre erſchie⸗ 
nene und in dieſen Blättern angezeigte, das Eherecht 
enthaltende, zweite Abtheilung des vorliegenden Hand⸗ 
buches wird auch die nach derſelben Anlage gearbeitete 
erſte Abtheilung dem juriſtiſchen Publikum fein. — Uns 
läugbar kann das richtige Verhältniß der früheren ges 
meinen Rechte zu dem Territorialkirchenrechte nur durch 
eine. genaue und durchgreifende Vergleichung dargeſtellt 
werden, und es genügt der heutigen Zeit hierzu nicht 
mehr eine blos dogmatiſche oder hiſtoriſche Darſtellung, 
ſondern es muß ſich mit der hiſtoriſchen Methode auch 
weſentlich die philoſophiſche vereinigen, und beide müſſen 
die Dogmatik unterftügen. 

Auf dieſer Anſicht beruht der Plan, welcher in dem 
Handbuche durchgängig — man fehe nur beiſpielsweiſe 
die Lehre vom Eide § 154 160, — feſtgehalten iſt, 
und der Hr. Verf. iſt, getreu ſeinem Wahlſpruche 
1. Theſſalon. II., 4—6, dabei mit ſtreng wiſſenſchaft⸗ 
licher Ruhe und Unparteilichkeit zu Werke gegangen. 


Der Fleiß vieler Jahre war erforderlich, die große Maſſe 


des Materials fo vollſtändig zu berückſichtigen, und der⸗ 
geſtalt zu ordnen, daß, von der heiligen Schrift bis auf 
die neueſte Geſetzgebung herab, jede Verordnung ihren 
Platz in dem Syſteme findet, welches hierdurch für das 
Preußiſche Recht nicht nur dem Praktiker von großem 
Nutzen ſein wird, ſondern auch dem Lernenden ein bis⸗ 
her ſehr vermißtes Hilfsmittel in die Hand giebt. Denn 
wenn auch für das gemeine Kirchenrecht vortreffliche 
Handbücher, wie die von Walter, Eichhorn und 
Richter ſchon vorhanden ſind, ſo iſt doch das vorlie⸗ 
gende das erſte, welches auf der Baſis des gemeinen 
eine wiſſenſchaftliche Begründung des vaterländiſchen Kir⸗ 
chenrechts liefert, und den Zuſammenhang beider veran⸗ 
ſchaulicht. 

Die Wohlfeilheit des anſtändig ausgeſtatteten Werks 
wird ſeiner Verbreitung noch weſentlich an, ſein. 


zu Groß⸗Glogau. 


Erſter Bericht des Mäßigkeits⸗Vereins 5 
C. Flemming⸗ 


Glogau 1841. Gedruckt in der 
ſchen Buchdruckerei. 

Die Idee, behufs der Unterdrückung der Brannt⸗ 
weinvölleret Mäßigketts⸗Vereine zu ſtiften, hat, nachdem 
ſie in Nordamerika entſtanden und dort, wie in Eng⸗ 
land, Irland, Schweden verwirklicht ift (vergleiche R. 
Baird's Geſch. der Mäßigkeits⸗ Geſellſchaft in den ver⸗ 
einigten Staaten Nord⸗Amerika's, Berl. 1837), auch 
in Schleſten und im Großherzogthum Poſen einigen 
Anklang gefunden. So iſt zu Groß⸗Glogau am Nen 
September 1838 von zwölf Perſonen, deren befeelendes 
Prinzip „die Liebe zu ihren in Trunkenheit und Laſter⸗ 
haftigkeit verſunkenen Mitmenſchen“ (. den Bericht 

S. 11), ein Verein gegründet worden, beffen Mitglie⸗ 
der durch Unterzeichnung einer gedruckten Erklärung 
(S. 6) ſich verpflichtet haben, „dem Genuſſe fpirituöfer 
Getränke, außer wenn fie vom Arzt als Medicin ver⸗ 
ordnet werden, zu entſagen, ihren Freunden, Familien⸗ 
gliedern, Gehülfen, Lehrlingen und Dienſtboten keinen 
Branntwein zu verabreichen, und durch Wort und Bei⸗ 
ſpiel auch Andere für die Zwecke des Vereins zu ge⸗ 
winnen.“ Daß derſelbe nicht bloß bei Uebelgeſinnten, 
ſondern auch bei Wohlgeſinnten auf mancherlei Hinder⸗ 
niffe geſtoßen iſt, ja von Seiten der Erſtgenannten Ans 
feindungen (S. 12) erfahren hat, darf von dem Ge⸗ 
ſichtspunkte aus, daß die Sache an ſich neu iſt, 
und allerlei unklare Anſichten über die von ihm 
verfolgten Zwecke im Schwange gehn, nicht befrem⸗ 
den. Deſſenungeachtet iſt es dem Verein gelun⸗ 
gen, die Zahl feiner Mitglieder auf zwei und ſiebzig zu 
ſteigern (S. 7), und, wie aus einem Reſcripte der Doch: 


löblichen Regierung in Liegnitz vom 23. Dechr, 1839 
hervorgeht (S. 9), mehre notoriſche Trunkenbolde zu 
einem ordentlichen Leben zurückzuführen. Der vorlie⸗ 
gende erſte Bericht, in würdiger, leidenſchaftsloſer Sprache 
abgefaßt, giebt nicht blos üder den bisherigen Entwicke⸗ 
lungsgang der Glogauer Mäßigkeits⸗Geſellſchaft die nö⸗ 
thige Auskunft, ſondern verſucht auch, im Gegenſatze 
gegen die auf ſie gemachten Angriffe, ihr Beſtehen durch 
Vernunftgründe zu rechtfertigen. Daß die Wirkſamkeit 
der Geſellſchaft einen noch bebeutenderen Erfolg, als ihr 
bis jetzt zu Theil geworden iſt, ins Künftige haben 
werde, läßt ſich inſonderheit dann erwarten, wenn ſie 
fort und fort im Geiſte weiſer Liebe zu Werke gehn, 
und außer den gewöhnlichen, von den übrigen Mäßig⸗ 
keits⸗Vereinen behufs „der Beſchränkung des Brannt⸗ 
wein⸗Verderbens (S. 12) angewendeten Mitteln jene 
kräftigen benutzen wird, die von der Kirche, z. B. in 
dem göttlichen Worte, dargeboten werden. Das dage⸗ 
gen vorgetragene Argument: es ſeyen „noch nicht aller 
Menſchen Herzen von lebendigem Glauben und wahrer 
Religioſität durchdrungen, es verſchmäheten ſo Viele 
die Hellsmittel der chriſtlichen Kirche“ (Seite 12 
ſcheinen uns keinesweges ſtichhaltig zu ſein, denn auch 
der Trunkenbold hat in lichten Augenblicken ſeines 
Dafeins ein gewiſſes Maaß von Empfänglichkeit 
für Einwirkungen religiös⸗kirchlicher Art; ginge ihm im 
Zuſtande der Beſonnenheit dieſes Maaß ab: ſo würde 
er, was von dem Standpunkte der Relativität aus un⸗ 
möglich iſt, aufhören, ein Menſch zu ſein. Ein Mit⸗ 
glied des Glogauer Mäßigkeits⸗Vereins, Herr Candldat 
Günther, hat am erſten Advent = Sonntage 1841 zu 
Glogau üben die Sonntags⸗Epiſtel Röm. 13, 11—14 
eine Predigt gehalten, welche mit der Beſtimmung, daß 
ihr Ertrag zum Beſten des Vereines diene, ebendaſelbſt 
bei Flemming gedruckt iſt. Wie diefe Predigt den Sag: 
„Die Nacht iſt vergangen, der Tag aber herbeigekom⸗ 
men”, zu ihrem Thema hat: ſo ſchließt fie, indem fie 
die Bedeutung des Satzes in's Licht ſtellt und nach 
Anleitung der Epiftel zeigt, wozu er die Zuhörer auffor⸗ 
dere, — manche treffliche Gedanken in ſich, die auf 
nüchterne Freunde des Branntweines heilſame Eindrücke 
zu machen offenbar im Stande ſind. 
Breslau, am 3. Januar 1842. 
Wilh. Böhmer, Dr. 


* Roſenberg, 28. Dec. (Privatm.) Der hie⸗ 
ſige Ort ſchreitet auch in muſikaliſcher Beziehung der 
Vervollkommnung entgegen. Es werden nicht nur 
quartaliter von den Lehrern des Kreiſes bei ihren 
Konventen groͤßere Muſikſtucke hierſelbſt aufgeführt, 
fondern auch die Einrichtung einer vollſtaͤndigeren 
Kirchenmuſik eifrig betrieben. 
Jahre und jetzt zu kennen Gelegenheit gehabt, wird 


ſich Über die jetzigen Leiſtungen darinn — obgleich 


fie erſt in der Entwickelung begriffen — nur günftig 


ausſprechen können. — Dieſen Zuſtand haben wir 


insbeſondere dem lobenswerthen Eifer des, an der 
hieſigen katholiſchen Stadtſchule angeſtellten, Lehrers 
Herrn Florian im Muſik⸗ und Geſangunterricht 


der Schuljugend, demnaͤchſt aber der Unterftügung 


der vorgeſetzten Geiſtlichkeit und dem Wohlthaͤtig⸗ 
keitsſinne der Stadtbewohner zu verdanken. Erſterer 
unterrichtet unentgeldlich, die Letztern geben ihm das 
gegen die Mittel an die Hand, dieſen Unterricht 
leichter und vollftändiger betreiben zu koͤnnen. — 
Auf die ergangene Aufforderung ſind zur Anſchaffung 
der noͤthigen Inftrumente von den Honoratioren und 


Buͤrgern, ohne Unterſchied des Glaubens, ſehr 


bereitwillig die noͤthigen nicht unbedeutenden Anſchaf⸗ 


fungskoſten zuſammen getragen worden. — Es dürfte 


nicht an unrechter Stelle fein, hier zugleich anzufuͤh⸗ 
ven: daß es nur einer geringen Anregung bedurfte, 
um in letzterer Zeit auf dieſelbe Weiſe hierorts die 
Straßenbeleuchtung einzuführen, in der Kirche meh⸗ 
rere nicht undedeutende Malereien herzuſtellen und 
ſaͤmmtliche Kranze und Bildniſſe an den Straßen 
des ſtaͤdtiſchen Weichbildes neu malen und aufſtellen 
zu laſſen. — Alle dieſe Anſchaffungen haben ein Ka 
pital von mehreren Hundert Thalern erfordert, und 
es verdient dies hier um ſo mehr einer ruͤhmlichen 
Erwähnung, da die hieſige Stadt nicht groß und die 
Buͤrgerſchaft zum großen Theil ganz unbemittelt iſt. 
— Um einen wohlthaͤtigen Zweck zu fördern, fand 
hier geſtern auf Anregung des Herrn Kreis- Schulen⸗ 
Inſpektors Maſur, unter Leitung des obgedachten 
Lehrers Herrn Florian und mit Hülfe der meiſten 
Lehrer des Roſenberger und theilweiſe auch des Kreuze 
burger Kreuzes, wieder ein Infteumentale Konzert zu 
einem ſehr wohlthaͤtigen Zwecke ſtatt. Der Erlös 
ditſes Konzerts war namlich zur Unterſtuͤtzung der 
Schullehrerwittwen der beiden Kreiſe beſtimmt. — 
Bei dieſem Konzert wirkten auch mehrere achtungs⸗ 
werthe Dilettanten, von denen bei den einzelnen 
Konzertſtuͤcken mehrere, vornehmlich aber ein hochge⸗ 
ſchaͤtzer Dilettant aus Seichwitz auf der Violine, 
der Herr Muſiklehrer Edelmann aus Bodzano⸗ 


witz und der dreizehnjaͤhrige Sohn des Lehrers Herrn 


Fortſetzung in der Beilage.) 


Mit einer Beilage. 


Wer dieſe vor einem 


* 


Beilage zu NE 2 


Fortſetzung.) 
Nawradt aus Kreuzburg auf dem Pianoforte, 
ſowie der Sohn des Muſikus Herrn Heinze aus 
Kreuzburg auf der Flöte ihre Virtuofitaͤt vortheil⸗ 
haft bekundeten. — Im Allgemeinen befriedigten die 
meiſten Aufführumgen die Zuhörer; was dieſe durch 
oͤfteres Applaudiren zu erkennen gaben. Blieb auch 
noch fo Manches, z. B. mehr Raum und eine beſ⸗ 
ſere Beleuchtung des Konzertſaales, für dieſelben zu 
wuͤnſchen übrig, fo ift von ihnen eine dankenswerthe 
Nachſicht geübt und das Sprichwort beherzigt wor⸗ 
den, daß aller Anfang ſchwer iſt. — Obgleich nur 
gegen 200 Zuhörer anweſend waren, und das Ein: 
trittsgeld ſehr niedrig geſtellt worden, belief ſich die 
Einnahme — wie mir mitgetheilt worden — auf 
circa 40 Rthlr., welches wohl hauptſaͤchlich dem Um: 
ftande zuzuſchreiben ift, daß mehrere Theilnehmer 
ein bis ſechsfach erhoͤhetes Eintrittsgeld gezahlt has 
ben. Dadurch wird es moͤglich, jeder der vorhande⸗ 
nen Schullehrerwittwen der beiden vorerwaͤhnten 
Kreife circa 5% Thaler Unterſtuͤtzung, als Weib: 
nachtsgeſchenk, zukommen zu laſſen. — Zu wünſchen 
iſt es Übrigens, daß zu ähnlichen Zwecken hier recht 
oft dergleichen Aufführungen ſtattfinden möchten, in: 
dem hierdurch nicht nur die Ausübung der Wohlthaͤ⸗ 
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— 


Dienſtag den 4. Januar 1842. 


der Breslauer Zeitung. 


tigkeit, ſondern auch die ſchnellere Ausbildung der] Sein unerwarteter Tod hat allgemeine Betrübniß ver, 


Jugend im Geſang und in der Muſik erreicht wer⸗ 
den. — Wenn die Urheber der erwaͤhnten Veran⸗ 
ſtaltungen nur nicht ermuͤden, wird ſie das Publicum 
dabei, wie bisher, gewiß kraͤftig unterſtuͤtzen und auch 
in Zukunft vieles Gute gewirkt werden koͤnnen. 


P. 1 


Mannigfaltiges. 

— Am 23. v. Mts. früh ſtarb in Weimar, nach 
kurzem Krankenlager, am Nervenfieber Se. Excellenz der 
Großherzoglich Sächſiſche Wirkliche Geheime Rath, Al⸗ 
bert Kajetan Graf und Herr von Edling, Beſitzer von 
Manzur⸗Edlingburg in Beſſarabien. Auf beiden Augen 
vom Staar erblindet, hatte er ſein neues Vaterland 
verlaſſen und ſich vorzugsweiſe nach Weimar gewendet, 
um den Tag der Operation hier zu erwarten, wo ſein 
früheres verdienſtvolles Wirken als Staats⸗Miniſter und 


breitet, die ſich bei ſeiner feierlichen Beerdigung am 25. 


v. M., fo wie bei dem abgehaltenen Trauergottesdienſte 


auf das deutlichſte ausſprach. 


— Nach Reaumurs Beobachtung beſteht ein einzi⸗ 
ger Spinnenfaden aus 60,000 andern Fäden. Wenn 
eine junge Spinne anfängt, Fäden zu ziehen, fo find 
erſt ihrer 400 Fäden ſo dick, wie drei einzelne Fäden einer 
großen, ausgewachſenen Spinne. Vier Millionen Fä⸗ 
den junger Spinnen ſind noch nicht ſo dick, wie ein 
Barthaar. 


Buchſtaben⸗Räthſel. 7 Buchſtaben. 


Der Poeſie gehören alle Sieben. — 

Eins, zwei, drei, vier junge Leute lieben; 

Zwei, drei und vier ſind nicht zu umfahren; 
Vier, fünf, ſechs, ſieben dienen zum Verwahren; 
Fünf, ſechs und ſieben meiſt man ungern ſagt, 
Gilts eben den vier Erſten nur, man's nn beklagt. 


+ + 


Ober⸗Hofmarſchall noch in dankbarem Andenken ſteht.] gierastion: G. d. oerſt u. B. Barth. Drukv,Sraf, Barıdu, Comp 


Die utterſchaftlichen Theilnehmer an dem Ballfeſt des 14. September d. J. werden zu einer General⸗Verſammlüng auf den 11. Januar 1842, 


Vormittags 10 


Uhr (Breslau⸗Briegſche Fürſtenthums⸗Landſchaft, Breslau, Weidenſtraße Nr. 30), höflichſt eingeladen. In dieſer General⸗Verſammlung ſoll Rechnung 


gelegt und über Verwendung des anfehmichen Ueberſchuſſes Beſchluß gefaßt werden. Wer nicht erſcheint, von dem wird angenommen, daß auch für ihn die Stimmen⸗ 


Mehrheit der 


Anweſenden maaßgebend ſei. Breslau, den 20. Dezember 1841. 


Der ritterſchaftliche Feſt⸗ Comité. 


Tbeater: Nepertotre 
Dienftag: „Werner, Wer: 5 


Todes » Anzeige. 
Das heute Morgen 7½ Uhr nach mehr: 


Zur Aufnahme der Reiſenden auf dem Bahnhofe in Ohlau wird ein beſonderes geräu⸗ 


der und 

eiten Gepe a ka wi De 

Wittwoh: „Morma,“ Oper in 2 Alten 
en falt. Norma, Die. Spater. 

— „Don Carlos, Jufant von 

— Trauerſplel in 5 Akten von 


Wee zum erſten Male: 


ſſel, oder: „Arlequln im S 
des Feenreiches quin im Schutz 
— in 9 3 


Ballet: „Der 
in Scene gef . 
Helmke. 


Verlobungss Anzeige N 
Die Verlobung Water Tochter Lottchen 
mit dem Kaufmann Hrn. Bernhard Pra⸗ 
ger aus Creutzburg, beehren wir uns, Ver: 
— und Freunden, hiermit ergebenſt an⸗ 
Antonia, den 1. Januar 1842. 
Bergmann u. Frau. 
Als Verlobte empfehlen ſich: 
Lottchen Bergmann. 
Bernhard Prager. 
Berlobungs = Anzeige. 
Charlorte un meiner älteſten Tochter 
in Eldena bes dem Herrn von Unwerth 
jeder beſond ehre ich mich hierdurch, anſtatt 
ehrten Verwandteneldung. allen meinen ver⸗ 
ganz ergebenft an Freunden und Bekannten 


uſt anzuzeigen 
Ober⸗Steinkirch, deen 
F. R. v. G en 1. Januar 1842. 


— ersdorff, Rittmeiſter a. D. 
Entbin 
Geſtern Abend 


von einem gefunden 
Theilnehmen⸗ 


Fthr. v. Richthofen. 
N Wah nd ag 
en d 
Eben unge, be Witte zu den befieen 
Benno, in den darlebter, jüngſter Sohn 
7 Monaten und 20 Tten Alter von 2 Jahren, 


gen. N 
und Berwandten, Yon denen en 


und ſtillen Theilnahme 
wir dieſe betrübende 8e fe e 


%u 10 II., be 
mardt II., den 1 Januar 1 
Moritz Bester and Frau. 
Todes: Anzeige 
Nach zehntägigem ſchmerzhaften 
— —.— 2 a 
niggeltebte Frau, Tochter und S er 
Pauline, verehel, Kanditor Se 
Engelmann, in dem Alter von 28 Jahren, 
ihr uns ſo theures Leben. Dee! 
Mit tiefem Schmerz widmen wir fhei 
menden Verwandten und Freunden die 
zeige und bitten um ſtitle Theilnahme. 
Breslau, den 2. Januar 1842. a 
ie Hinterbliebenen. 


Verſammlung des Provinzial Gewerbever⸗ 
eins: Mondtag den 10 55 Nachmittags 
Ahr. Sandgaſſe N . n 


155 täglich angenommen werden von 


wandten und Freunden, um ſtille Theilnahme 
bittend, hierdurch ergebenſt an. 
Langenbielau, den 1. Januar 1842. 
J. G. Hilbert, Kaufmann. 


Danukſagung. 

Daß der Brauereibeſitzer Hr. Weberbauer, 
der Br auereibeſiger Herr Frie be und die 
Kaufleute Herren Gebrüder Friedenthal, 
um ſich der Neujahrsgratulationen durch Her: 


„jumfendung von Viſitenkarten zu entledigen, 
I die Armenkaſſe mit einem Geſchenk gütigſt be⸗ 


dacht haben, ermangeln wir nicht, mit erge⸗ 
benſtem Danke hierdurch anzuzeigen. 
reslau, den 3. Januar 1842. 
Die Armen⸗ Direktion. 


Hiſtoriſche Section. 
Donnerſtag den 6. Januar, Nachmittags 
5 Uhr. Herr Conſiſtorialrath Menzel wird 
einen Vortrag halten: Weber deutſche Reichs⸗ 
zuſtände unter Kaiſer Carl VI., namentlich 
über die Verhältnlſſe Belgiens unter der 
öſterreichiſchen Herrſchaft, und über das Ein⸗ 
ſchreiten der Reichsjuſtiz für die landſtändi⸗ 
ſchen Rechte in Mecklenburg wider die Ge⸗ 

waltthätigkeiten des Landesherrn. 


FP 
Heute Dienstag, den 4. Januar 


Zweites Concert 
im Saale des Hotel de Pologne 
(König von Ungarn) 


2 


2 
> 


von 

* H. W. Ernst. 

«€ Einlasskarten A 1 Rtbir, und zu 
numerirten Sperrsitzen & 2 Rthir. 
sind in der Musikalienhandlung 

des Herrn Cranz zu haben. 

RER REREERERE RE RE 


Die Breslauer Blätter 


wöchentlichen Lungenleiden ſanft erfolgte Da⸗ 
hinſcheiden meiner innigſtgeliebten Frau, Au: 
guſte, geb. Knopf, im noch nicht vollen⸗ 
deten 34ſten Jahre, zeige ich tiefbetrübt Ver⸗ 
erſcheinen von dieſem Jahre ab im Verlage 
des Unterzeichneten, welcher durch Amaliges 
wöchentliches Erſcheinen, intereſſanten, nützli⸗ 
chen und unterhaltenden Inhalt, gedrängten, 
aber reinen Druck, für das leſende Publikum 
aufs beſte zu ſorgen geſucht hat. Man prä⸗ 
numerirt bei allen Königl. Poſt⸗An⸗ 
ftalten mit 26 Sgr. pro Quartal und am 
Orte mit wöchentlicher Bezahlung von 1½ 
Sgr. an die Colporteure. 

Die heute erſchienene Nr. 2 enthält: 1) 
Armen⸗Verſorgungs⸗Anſtalt in Breslau; 2) 
der Unbekannte und der Mützenmacher; 3) 
Breslauer Theater (Referat); 4) Vermiſch⸗ 
tes; 5) die Liſte der Geſtorbenen, und 
6) allgemeine Anzeigen. Da die Blätter 
am Orte und in der Provinz ſehr verbreitet 
ſind, ſo werden Anzeigen darin nicht ohne 
Nutzen ſein, welche bis 4 Uhr Nachmittags 


der 
Expedition Leopold Freund 
= Herrenſtraße tue 1 


2 er — 

Bei Schlefinger, Kupferſchmiedeſtr. 31: 
v Rabe, . reuß. Geſetze und 
bg. Laber 75 3 1 f Hl u 

„ Ladenpreis 53 Rthl., herabgeſetzter Pre 
2 Acht, be 12 Mehl ers 


miges Lokal erforderlich werden. 


Für den Fall, daß ſich Privat⸗unternehmer finden ſollten, welche geneigt find, ein fol- 
ches Etabliſſement, wenn auch nur für die nächſten Jahre, für ihre Rechnung angemeſſen zu 
erbauen, und damit die Reſtauration zu übernehmen, gewärtigen wir von denſelben ſchrift⸗ 
liche Anerbietungen bis zum 21. Januar 1842 in unſerem Büreau, Ohlauerſtraße Nr. 43, 


mit der Angabe: 


a. der Höhe der Entſchädigung für die von der Geſellſchaft dem Unternehmer zeitweiſe 
abzutretende Fläche und des Rechts zur Errichtung einer Reſtauration, L 
b. die Bau⸗Zeichnung und die darauf bezüglichen Anträge. 


Breslau, den 27. December 1841. 


Das Directorium der Oberſchleſiſchen Eiſenbahn⸗Geſellſchaft. 


50 Thaler Belohnung 


Demjenigen, der zur Entdeckung und Wieder⸗ 
erlangung folgender, durch gewaltſamen 
Einbruch heute Nacht entwendeter Sachen be⸗ 
hülflich iſt und davon auf dem Königlichen 
Polizei⸗Präfidium Anzeige macht: : 
23 Friedrichsd'or, 
2 Doppellouisd'or, 
50 Thaler in einer Kaſſenanweſſung, 
50 Thaler ½ in einer Rolle, 
40 Thaler ½ dito, 
50 Thaler ½ loſes Geld und circa 
140 Thaler in Kaſſenanwelſungen à 5 Thlr., 
10 Thaler in Kaſſenanweiſungen a 1 Thlr., 
ein zum Staatsſchuldſchein Nr. 4214 über 
200 Thaler gehöriger Coupon, zum 2ten 
Januar 1842 zahlbar, 
eine goldne Cylinder⸗uhr mit einſpringender 
Ziffer und einer geflochtenen goldnen Kette, 
eine goldne Doſe, ganz matt gearbeitet, 


eine goldne Doſe, ganz platt gearbeitet, mit 


Inſchriften, als Andenken von Im mo 
Wendt, 

ein ſilbernes Meſſer und Gabel, gez. auf der 
inneren Seite II., auf der andern mit B., 

ein ſilberner Eßlöffel, gez. wie vorſtehend, 

drei ſilberne Eßlöffel, gez. M. W., 

zwei ſilberne Kinderbeſtecke, 

eine ſilberne und vergoldete Doſe in Form 
eines länglichen Käſtchens, auch noch meh⸗ 
rere ſilberne Medaillen, worunter die von 
der Verſammlung der Naturforſcher in 
Breslau. 

Breslau, den 3. Januar 1842. 
Bekanntmachung 
1. Im Königreich Polen, 3½ Meile von der 
oberſchleſiſchen Gränze, ſind zwei Dominial⸗ 
Vorwerke, die 3000 Morgen Wald, 3000 
Morgen (meiſt Wieſenboden) Acker und 
2000 Stück Schafe u. ſ. w. enthalten, 
a 45000 Rthlr. zu verkaufen. Der Be 
ſitzer iſt nicht abgeneigt, ſie einzeln oder 
auch 2000 Morgen Wald, ohne die Aecker 
zu veräuſſern. 4 
Ein am Ringe gelegene Haus iſt mit ei⸗ 
Einzahlung von 4 — 5000 Rthlr. zu ver 
kaufen. 18 
3. Oekonomie⸗Beamte, Hauslehrer, Comm 9 

Lehrlinge zur Oekonomie, Handlung un 
für Kunſt und Handwerke, jo wie Gouver⸗ 
nanten u. dergl. werden ſtets beſorgt und 
verſorgt vom Anfrage und Adreß⸗ Bureau 
im alten Rathhauſe. 


Auf dem Gute Kammelwig, Breslauer Kr., 
iſt das Gartenhaus mit Wohnung nebſt Gar⸗ 
tenbenutzung von Oſtern d. J. ab, gegen an: 
* Baden geng anderweitig zu ver⸗ 
geben. Hierauf keflektirende Gärtner können 
das Nähere auf dem daſigen Wirthſchafts⸗ 
Amte erfahren. 


2 


2. 


Meine Wohnung iſt jetzt 
Junkernſtraße Nr. 2, 
im Haufe des Kaufmann Herrn Lübbert. 
M. Schmidt, Wundarzt. 
Einem hochverehrten Publikum Breslau's und 
der Umgegend fühle ich mich verpflichtet, beim 
Beginn des neuen Jahres meinen Dank für 
das mir im verfloſſenen Jahr geſchenkte ge⸗ 
ehrte Zutrauen, und zwar vorzugsweiſe in der 
letzteren Zeit memes viermonatlichen hieſigen 
Aufenthaltes darzubringen, und empfehle mich 
zu ferneren geneigten Aufträgen, da meine 
Leiſtungen im Fache der Portraikmalerei ſchon 
hinlänglich anerkannt ſind. Ein Bruſtbild 
von 9 Zoll Höhe auf Leinwand in Oel ge⸗ 
malt 6 Rthlr. Zu jedem Portrait iſt eine 
Sitzung erforderlich. Ein nicht vollkommen 
ähnliches Portrait darf nicht angenommen 


werden. 
H. Kronick, 


Albrechtsſtraße Nr. 19, par terre. 


— — 


FP 
Mittwoch den ten d. M., ſowie 
ferner jeden Mittwoch und Sonn⸗ 
abend, Konzert in unſerem Pflan⸗ 
zenhauſe, Gartenſtraße Nr. 4. An⸗ 
fang 2 Uhr. . 
Eduard u. Moritz 


8 
€ 
et 


REEL RER 
7 Stähre-Verkauf. 

1 Mit dem 12, d. M. beginnt der 
4 
M. v. Stegmann 

1 Major ep ; 


Verkauf von Lucht Stähren aus 
eee 


meiner Stachauer Heerde. Indem 
ich mich beehre, dieses anzuzeigen, 
versichere ich, dass meine Heerde 
von allen ansteckenden oder ver- 
erbenden Krankheiten ganz frei 
ist, und leiste ich deshalb jede be- 
liebige Garantie. 
Stachau bei Strehlen, 
d. 3. Jan. 1842. 


Ein Muff 9 
iſt auf dem Wege vom Ohlauerthor bis auf 
die Mäntlergaſſe verloren gegangen. Man 
bittet, denſelben gegen eine angemeſſene Be⸗ 
lohnung Kloſter⸗Straße Nr. 17, bei Herrn 
Möſchke abzugeben. — 

Eine Wohnung 
von 2 Stuben nebſt N iſt Altbüßer⸗ 
Straße Nr, 52 in zweiter Etage vornheraus 
zu vermiethen und Termin Oſtern zu beziehen. 


— 


Das 


In der Arnoldifhen Buchhandlung in Dres den und 5 8 iſt ſoeben erſchienen und 


in allen Buchhandlungen zu haben, in Breslau bei Graß, 


renſtraße Nr. 20: 


arth und Comp., Her⸗ 


„J. J. Berzelius, Lehrbuch der Chemie. Aus der ſchwediſchen Handſchrift 


des Verfaſſers überſetzt von F. 


Wöhler. Dritte umgearbeitete und ver⸗ 


mehrte Original⸗Auflage. Zehnten Bandes fünftes Heft. 
Hiermit iſt dieſes Werk geſchloſſen, und es ſind nun alle zehn Bände, mit 12 Kupfer⸗ 
Tafeln und 25 eingedruckten Holzſchnitten für den Preis von 34 Thaler 5 Sgr. durch alle 


Buchhandlungen zu beziehen, Außerdem iſt 
dem Titel: 


der zehnte Band für ſich zu erhalten unter 


J. J. Berzelius, chemiſche Operationen und Geräthſchaften nebſt Erklärung 
chemiſcher Kunſtwörter in alphabetiſcher Ordnung. Im Deutſchen heraus⸗ 
gegeben von F. Wöhler. Mit 7 Kupfertafeln und 25 Holzſchnitten. 


gr. 8. 
Späterer Ladenpreis 3 Thl. 20 


Bekanntmachung. 

Zum nothwendigen Verkaufe des den Erben 
des Bäckermeiſters Johann Peter Ludwig 
gehörigen Hauſes Nr. 1925 des Hypotheken⸗ 
buchs, Schmiedebrücke Nr. 52, abgeſchätzt auf 
10,889 Rtlr. 25 Sgr. 5 Pf. Behufs der Thei⸗ 
lung, haben wir einen Termin auf den 27ten 
Mai 1842, Vormittags um 11 uhr, vor dem 
Herrn Stadt⸗Gerichts⸗Rath Jüttner, im 
Parteienzimmer Nr. 1, anberaumt. 

Tare und Hypothekenſchein können in der 
Regiſtratur eingeſehen werden. 

Zu dieſem Termin werden die Teſtaments⸗ 
Exekutoren des weiland Herzogs Heinrich 
Wenzel von Sagan als Realgläubiger hier 
mit öffentlich vorgeladen. 

Breslau, den 26. Oktober 1841. 

Königl. Stadt⸗Gericht. II. Abtheilung. 

Bekanntmachung. 

Zum nothwendigen Verkaufe des der Ele o⸗ 
nore verwittweten Weber gehörigen, an 
der Ecke der Reuſchen Straße und der Hin⸗ 
terhäuſer gelegenen Hauſes Nr. 544 u. 345 
des Hypothekenbuches, und Nr. 30 der Straße, 
abgeſchätzt auf 5010 Rthlr. 22 Sgr. 9 Pf. 
haben wir einen Termin auf 

den 24. Mat 1842 
Vormittags um 11 uhr 


vor dem Herrn Stadtgerichts⸗Rath Sack 


im Parteienzimmer Nr. 1, anberaumt. 

Taxe und Hypothekenſchein können in der 
Regiſtratur eingeſehen werden. x 

Zu dieſem Termine werden der Realgläu⸗ 
biger Heinrich Eduard Weber oder def 
ſen Erben hiermit öffentlich vorgeladen. 

Breslau, den 22. Oktober 1841. 
Königliches Stadtgericht. II. Abtheilung. 
BEE rn che an Aare sche ancre. 


Auktion. 

Am 3. Januar k. J., Vorm. 9 Uhr und 
Rahm, 2 Uhr, fol im Auktions⸗Gelaß, Brei⸗ 
teſtraße Nr. 42, 

eine Partie Schnittwaaren 
öffentlich verfteigert werden. 
Breslau, den 30, Dezbr. 184, 
Mannig, Auktions⸗Commiſſar. 


Staͤhre⸗Verkauf 


an der Stamm⸗Schäferei zu Grambſchütz, 
Namslauer Kreiſes. 

Der hier bezeichnete Verkauf findet für das 
Jahr 1842 von jetzt an jede Woche, Montags 
und Donnerſtags, ſtatt, an welchen Tagen 
der mit dem Verkauf beſonders beauftragte 
Inſpektor Herr Päckel aus Kaulwitz ſtets 
hier anweſend ſein wird. 

Mehrſeitiger gefälliger Anfragen wegen 
muß auch noch bemerkt werden: 

daß die verkäuflichen Mutter» Schafe der 
Grambſchützer Heerde bereits für 1842 
und 1843 verſchloſſen ſind. 

Bei der Schäferei zu Kaulwitz ſteht eben⸗ 
falls eine Partie Stähre, mittelſt der Gramb⸗ 
ſchützer Heerde gezüchtet, zum Verkauf. 

Gramdſchütz, den 2. Januar 1842. 

Das Gräfl. Henckel v. Donnersmarckſche 


Wirthſchaftsamt von Grambſchütz⸗Kaulwitz. 


Staͤhre⸗Verkauf. 
Der a e beginnt in hieſiger 
Schäferei mit dem 10. Januar. Für Rein⸗ 
heit der Heerde von jeder anſteckenden oder 


erblichen Krankheit leiſte jede beliebige Ga⸗ 


rantie. Güttmannsdorf, den 2. Dez. 1841. 
v. Moriz⸗Eichborn. 


need 
Sprungwidder⸗Verkauf 2 
zu Liſſa. 


Der Sprungwidder⸗Verkauf aus der 
als geſund bekannten Stammſchäferei 
der Gräfich v. Lottumſchen Majo⸗ 
ratsherrſchaft Liſſa bei Breslau be⸗ 3 
ginnt am 15. d. Mts. 

Liſſa, den 1. Januar 1842. 

Händler, 

Königl. Oberamtmann. 

H DNN 


Staͤhre⸗ Verkauf. 


Bei dem Dom. Herenmotfchelnig bel Woh⸗ 
lau beginnt auch in dieſem Winter der Stäh⸗ 
reverkauf mit dem 10. Januar 1842. 

v. Tſchiersky. 


Zu vermiethen ſind zu Oſtern zwei Stuben, 


Ketzerberg Nr. 14, eine Stiege. 


broch. Pränumerations⸗Preis bis zur Oſtermeſſe 1842 3 Thaler. 


Sgr. 


1) Eine preiswürdige Apotheke iſt zu ver⸗ 
kaufen. 

2) Pharmaceuten und Lehrlinge werden 
ſtets beſorgt und verſorgt, vom Anfrage: 
und Adreß⸗Büreau, im alten Rathhauſe. 


Malz⸗Syrup 


beſter Qualität, offerirt ſehr billig: 
C. G. Schlabitz, 
Kupferſchmiedeſtraße Nr. 16. 


Wegen ſchneller Abreiſe iſt eine Wohnung 
von 3 Stuben, Cabinet und Zubehör, Gar⸗ 
tenſtraße Nr. 16, gleich zu beziehen. 


In dem neu erbauten Haufe Nr. 4 und 5 wird gebeten, ſolche gegen ein angemeſſenes 
auf der breiten Straße find noch einige Woh⸗JDouceur e Nr. 13. bei dem 
nungen zu vermlethen, worunter 2 Zimmer Glockner Wilde abzugeben. 


mit oder ohne Meubles für einen ein⸗ 
zelnen Herrn oder als Abſteige⸗ Quartier. 
Das Nähere beim Elgenthümer daſelbſt. 


Mutterſchafvieh⸗Verkauf. 

Das Dominium Peterwig bei Strehlen 
hat dieſes Jahr 100 Stück zur Zucht, vor 
oder nach der Schur, abzulaſſen. 

Ein mit den beſten Zeugniſſen verſehener, 
praktiſch erfahrener Forſtmann, welcher 1 
Jahre einen bedeutenden Forſt verwaltet 
hat, ſucht ein Unterkommen. Näheres ertheilt 
der Kretſchmer Hr. Storch, auf dem Neu⸗ 
markt in der ſchwarzen Krähe in Breslau. 


Haus⸗Verkauf. 


Ein neu erbautes maſſives Wohnhaus von 
11 Zimmern, 3 Vorrattsgewölben, einem ein: 
gerichteten Handlungsgewölbe, großen Kellern, 
nebſt Stallgebäude, Wagenremiſe, Blumen⸗ 
Garten und mehreren Morgen Ackerland, iſt 
hierſelbſt aus freier Hand, unter billigen Zah⸗ 
lungsbedingungen, zu verkaufen. Nähere Aus⸗ 
kunft ertheilt der Commiſſionair Höppe. 

Grottkau, den 2. Januar 1842. 


Ein Operngucker, in weißes Elfenbein ge⸗ 
faßt, iſt Altbüſſer⸗Straße, nahe bei der ſtil⸗ 
len Muſik verloren worden. Wer ihn bei der 
Haushälterin daſelbſt abgiebt, erhält ein 
Douceur, 


Engliſche Schlittſchuhe, mit und ohne 
Riemen, empfiehlt zu billigen Preiſen: 0 
E. Neugebauer, 
N Albrechtsſtr. Nr. 29. 


So eben von der Leipziger Meſſe erhielt 
ich eine neue Sendung der ſchönſten und mo⸗ 
dernſten Farben in ſeinen Thibets, ſo wie da⸗ 
maſtirter Zeuge in Wolle. Ganz beſonders 
empfehle ich mein Lager in dunkeln Kattu⸗ 
nen zu 3, 4 und 5 Sgr. zur gütigen Be⸗ 


achtung. 5 
S. Ningo, 
Hintermarkt Nr. 2. 
Düse e 
Der Pferdedünger von 50 Pferden ſoll auf 
ein Jahr an den Meiſtbietenden verpachtet 


werden; wir haben hierzu einen Termin auf Entree, Küche, Keller und nöthigem Zubehör. 


Sonnabend den 8 Januar, Vormittags 10 
uhr, in dem Gefdäftslofale des Droſchken⸗ 
Inſpektor Thielſch, Neue Oderſtraße Nr. 10, 
vor dem Nikolaithor, anberaumt, woſelbſt 
auch die Bedingungen von heute ab eingeſe⸗ 
hen werden können. . 

Der erſte Breslauer Droſchken⸗ 

Verein. 


Wohnungs Anzeige. 

In dem Haufe Ohlauerſtraße Nr. 38 (ge: 
nannt zu den 3 Kränzen) iſt eine Wohnung 
von 3 Stuben nebſt Zubehör zu vermiethen 
und zu Oſtern d. J. zu beziehen. Das Nä⸗ 
here beim Haus⸗Eigenthümer. 

Breslau, den 3. Januar 1842. 


Den 1. Januar Nachmittags iſt auf der 
Ohlauer Straße beim Seitendeutel ein roſa 
Blonden⸗Shawl mit Atlasband verloren ge: 
gangen. Der chriihe Finder, welcher ihn 
wiederbringt, erhält ein Douteur bei der 
Wittwe Schütz, auf dem Karlsplatz Nr. 4, 
3 Treppen hoch. 


In dem Hauſe, Oderſtraße Nr. B, iſt im 
erſten Stock eine Stube vorn heraus, und der 
zweite Stock, beſtehend aus zwei Stuben, zu 
vermiethen und zu Oſtern zu beziehen. Das 
Nähere beim Eigenthümer. 


16 


Na chmitt. 3 


— 


e Neu erfundenes Mittel zur Vertilgung 


der 


Ratten und Maͤuſe. 


unterzeichnetem iſt es nach vielen Verſuchen mit bedeutendem Koſten + Aufwanbe 
gelungen, ein neues Mittel zur Vertilgung des fo läſtigen Ungeziefers von Ratten und 


Mäuſen zu erfinden, welches durchaus giftige Beſtandtheile gar nicht beſitzt. 


Die damit 


angeſtellten Verſuche haben den Beweis feiner Wirkſamkeit geliefert, indem das Ungeziefer 
darnach plötzlich verſchwand, und verdient es daher mit vollem Rechte empfohlen zu werden. 
Den ausſchließlichen Verkauf für ganz Schleſien habe ich dem 


G. Schwartz, Ohlauer 


Straße Nr. 21 in Breslau, 


errn S. 
übergeben, bei welchem es in, mit meinem Petſchafte verſiegelten Kruken zu 1 Rtlr. 5 Sgr. 


nebſt Gebrauchsanweiſung zu haben ift, 
Schönebeck bei Magdeburg. 


Der Fabrikant A. Kunzemann. 


cCEs dürfte Vielen ein Gefallen ge: 
ſchehen, wenn ſie hierdurch aufmerkſam ge⸗ 
macht würden, daß Friederike Stendel, 
Ohlauerſtraße Nr. 17, im Hofe eine Stiege 
boch, Flecke jeder Art aus Seide, Tuch und 
Wolle zu entfernen verſteht, wie ich mich 
durch eigne Anſchauung überzeugt habe. Die 
x. Stendel färbt auch obengenannte Stoffe 
aufs Schönſte, und dekatirt dieſelden, ohne 
ſie zu zertrennen. Seidenkleider, Shawls, 
Tücher dt., von ihr gewaſchen, haben ganz das 

Anſehen wie neu. 
Maria Pohl, Parttkulle re. 


Verloren. 

Am Neujahrstage iſt auf dem Wege von 
der Katharinen⸗Straße nach Morgenau eine 
goldene Buſennadel mit einem Chryſopasſteir⸗ 
chen verloren worden. Der ehrliche Finder 


eur Wilde abzugeben. 
Harrasſtraße Nr. 2 ift zu Oſtern ein Quar⸗ 
tier im dritten Stock zu beziehen; beſtehend 
aus zwei Stuben, Kammer, Küche, Entree, 
Boden und Kellergelaß. 

Eine vortheilhaft gelegene Bäckerei iſt zu 
Oſtern d. J. zu vermiethen. 
drich⸗Wilhelms⸗Straße Nr. 2. 


Flick - Heringe 


empfing mit gefteiger Poſt und offetirt: 


Friedrich Walter, 


Ring Nr. 40, im ſchwarzen Kreuz. 


(Pariſer) 
in allen Größen und Farben empfiehlt im 
Einzelnen wie auch Dusendwelſe zu bereits 


bekannten allerbtlligſten 
abrif - Preifen. 


Louis Schlefinger, 
Noßmarkt⸗Ecke Nr. 7, 
Mühlhof, eine Treppe hoch. 


Friſche Flickheringe 
empfingen mit ER HER Lange, 


Ohlauerſtr. Nr. 80. 


Zu vermiethen 


am Neumarkt Nr. 9 von Termin Oſtern c. 
ab eine Parterre-Wohnung von 2 Stuben, 
Entree, Alkove und Küche. 


Näheres Frie⸗ 


nne 
160 fette Maſtſchafe 
worunter 110 Stück ſchwer mit Erb⸗ 
fen ausgemäftete Schöpſe, ſtehen zum 
Verkauf auf dem Dominium Kunern, 
Münſterberger Kreiſes. 
S nn: 
Zu vermiethen 
und Oſtern zu beziehen iſt Bürgerwerder Nr. 11 
ein Quartier, beſtehend aus 4 Stuben, einem 


Näheres bei dem Wirth. 


» dr 


Masken⸗ Anzeige. 
Direkt aus Paris erhielt ich neue Mo⸗ 
dells von Masken⸗ Anzügen, namentlich 
aber Burnuſſe für Herren und Damen, 
deren Zweckmäßigkeit und Eleganz nichts 
zu wünſchen übrig laſſen. Auch erhielt 
ich ſchöne Putzfedern, und empfehle die⸗ 
ſelben einem hochzuverehrenden Publikum 
zur geneigten Beachtung. N 
F. W. Sachs, 
Ring, in 7 Kurfürſten. 
Zur Iſten Klaſſe 85ſter Lotterie, deren Zie⸗ 
hung am 13ten d. M. beginnt, find bei mir 


zu haben: 
Ganze Looſe zu 10 Rtlr. Gold, 
halbe „ „ 9 77 „ 
Viertel⸗ [73 [73 2%, 


> 1 1 

(in Courant mit 4 Sgr. Aufgeld pro Rtlr. 

excluſive Schreibgebühren. 15 . 4 
Gerſtenberg, Ring Nr. 60. 


Strohdecken, 
für Fenſter und Thüren, werden gut und bil- 
lig gemacht, Stockgaſſe Nr. 20, im Hofe 
2 Stiegen. 


Schuhbrücke Nr. 76, in der goldenen 
Schnecke, iſt zu Termino Oſtern die dritte 
Etage zu vermiethen, und das Nähere beim 
Wirth zu erfragen. 


Angekommene Fremde. N 


Den 2. Januar. Gold. Gans: Herr 
Rittmeiſter v. Mutius a. Albrechtsdorf. Herr 
Baron v. Zedlitz aus Neumarkt. Hr. Ober⸗ 
Amtm. Braune a. Grögersdorf. — Gold. 
Schwert: HH. Kaufl. Bumiller a. Avize, 
Schulten a. Mühlheim, Philipp aus Berlin, 
Volborth aus Frankfurt a/ D. Or. Juwelier 
Merk a. München. — Weiße Roß: Herr 
Kaufm. Falmus aus Bojanowo. Hr. Buts- 
pächter Gläßner a. Wirſebenne. — Gold. 
Baum: Hr. Gutsb. Cohn a. Frauenwalde. 
Hotel de Saxe: HH. Guteb. Graf v. 
Szembek a. Simianice, Bar. v. Rochkirch a. 
Conradswalde, v. Debſchüß a. Sendig. Herr 
Major v. Mützſchephal a. Oels. Frau Gtsb. 
Klieſch a. Slupice. Hr. Holzhändler Krauſe 
a. Dyhernfurth. — Goldene Zepter: Hr. 
Kaufm. Hellwig a. Rawicz. — Weiße Ab: 
ler: Hr. Kammerherr Freiherr v. Stillfried 
a. Lomnit. Hr. Gutsb. v. Maltitz aus Ja⸗ 
kobsdoif. — Rautenkranz: H. Kaufl. 
Thamm a. Brieg, Balde aus Ottmachau. — 
Blaue Hirſch: Hr. Kandidat d. Medizin 
König aus Berlin. — Zwei goldene Lö⸗ 
wen: Hr. Kaufm. Hine a. Gleiwig. Hr. 
Fabrikant Geisler u. Hr. Sekretär Geisler a. 
eg. Hr. Gutsb. Freund a. Gr.⸗Zalſchau. 
Hotel de Sileſie: Herr Kandidat 
Matthäi a. uciechow. Hr. Fabrikbeſiger Hoff: 
mann a. Herrnſtadt. — Deutſche Haus: 
Hr. Bürgermeiſter Baſſet a. Bernſtadt. Hr. 
Wirhſchafts⸗Inſp. Marx aus Alt⸗Walters dorf. 
— Weſße Storch: Hr. Kaufm. Heiborn 
a. Pitſchen. 8 

Privat Logis: Hummerei 3: Herr 
, e e Bike 
95 r. or Herzog a. groth. 

Hr. Kaufm. Schmidt a. en * 


— 


Univerſitäts⸗ Sternwarte. 


2. Januar 1841. 3 


E. 


Morgens 6 uhr. 28“ 0,10 — 2, 
s 9 Uhr. 0,15 2 
Mittags 12 Uhr. 0,04 


Uhr. 0,00 
27" 11,84 er 


Abends 9 uhr. 


Barometer 


3. Januar 1842. 
3. E. 


inneres. 


Morgens 6 Uhr. 

E 9 uhr. 
Mittags 12 uhr. 
Nachmitt. 3 uhr. 
Abends 9 uhr. 


Temperatur: Mimmum — 


Thermometer, 


heiter 
110| Reber » Gewölk 
38° heiter 


. ERROR EI ER VT———ꝛkn.. ̃ ̃ͤP¼f—ß—ß EBEN — — — 


Der vierteljährliche Abonnements⸗Preis für die Breslauer Zeitung in Verbindung mit ihrem Beiblatte, „Die Schleſiſche 
für die Zeitung allein 1 Thaler 7%, Sgr. Die Ehrontk allein koſtet 20 Sgr. Auswärts koſtet die Breslauer Zeitung in Verbindung 
2 Thaler 12½ Sgr.; die Zeitung allein 2 Thlr., die Chronik allein 20 Sgr.; fo daß alſo den geehrten Intereſſenten für die 


Chronik”, iſt am Hiefigen Orte 1 Thaler 20 Sgr.; 


mit 
Chronik kein Porto angerechnet wird. 


der Schleſiſchen Chronik (inclusive Porto) 


